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Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Grpeditien del Gra, Barth und Coup. auf des Herren ſtraße. (Redactens: R. Schall.) 


Ho. 2068. Mittwoch den 14. November 1832 


1 —— SER EITETIEN 


Bekannt mach unn g. ö 80 
Wegen Anfertigung des Kapitals⸗ und Zins⸗Regiſters behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗ 


Kaſſe pro Termino Weihnachten dieſes Jahres, wird gedachte Kaſſe vom SOften di-fes Monats abgeſchloſſen. 


Es koͤn⸗ 


nen daher von derſelben in dieſem Jahre nur noch bis zum 30. November, und im künftigen Jahre erfi vom Aten 


Januar an, Kapitals⸗Einzahlungen angenommen werden; welches hierdurch bekannt gemacht wird. 


ein, mit dem Allerhoͤchſten Befehle, daß die Truppen des 7ten 
Armee⸗Corps den vorhandenen Beſtimmungen gemaͤß ſich auf 
ihre Ktiegsſtaͤrke ſetzen und ſich marſchfertig Halten, fol 


len. Demzufolge ſind bereits die nöthigen Verfügungen zur 


Wieder⸗Einberufung der Kriegsreſerven und zur Formalion der 
Reſervstruppen getroffen. Die Einberufung der Landwehr ift 
noch nicht erfolgt. . . 

Die Allgemeine Preuß. Staats⸗Zeitung vom 12. 
November berichtigt den in ihr Blatt vom Tage zuvor einge⸗ 
ſchlichenen Druckfehler in der Art, wie wir es bereits in unſerm 
8 118 Blatte in der Anmerkung unter „Inland“ gethan 

ben? 


Aachen, vom 5. November. Ein Reiſender, der vorgeſtern 
von Paris in Brüſſel angekommen iſt, berichtet uns: An der 
Franzoͤſiſchen Graͤnze in den Umgebungen von Valenciennes 
ſah ich bedeutende Truppenabthellungen, deren Geſammt⸗ 
zahl auf circa 120,000 Monn geſchatzt wird. Die kleinen 
Städte und Dörfer wimmeln von Militär, doch zweifelt 


man überall, ſelbſt in Paris, daß die Belgiſche Graͤnze über⸗ 
ſchritten werden wird. Es machte mir hohe Freude, Preußens 
mit ſo vieler Achtung erwaͤhnen zu hoͤren, und auf dirfen Re⸗ 


ſpekt ſtützt ſich zugleich der Glaube des Publikums, daß die Re⸗ 
gierung den Befehl zum Einrücken der Truppen in Belgien nicht 
geben wird. BE, 3 
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Breslau, den 12. November 1832. + 

ö ER Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 
W 2 5 verordnete \ N 

Er 3 Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. = 
2 5350 !!... een RER 
Dir Wege zuſch Merkur berichtet aus Münfier Marfhan, vom 5, Non. Die Mitglieder des Amin. 
vom öten d.M,: Heute 6 5 5 ine Eſtaffette an Se. Excel⸗ firations: Raths, die Generole, der Beamtenſtand, die Offiziere 
enz den kemmanditendeg Genergl, Freiherrn von Muͤffling, hier aller Waffen Gattungen und die engeſebenſten Gutsbeſſeer 


brachten geſtern in den Gemaͤchern des Schloſſes ihre Glück⸗ 
wünſche zu der Geburt Sr. Kaiferl. K Sic eln me 
Michael Nikolajewitſch dar. Der Fuͤrſt Statthalter nahm die 
Gratulationen entgegen und eroͤffgets den Anwiſenden, daß Se. 
Maj fat der Kaiſer und Konig den Polen eine neue Wohlthat 
habe zu Theil werden laſſen, welche naͤchſtens offiziell kund ge⸗ 
macht werden würde. ea 
Die Allgemeine Zeitung enthält ein Privatichreiben 
von der Polniſchen Grenze vom 20ſten Oktober, “del 
fon Glaubwürdigkeit wir dahiageſtellt ſeyn laſſen. Es 
heißt: Bei der Ruſſiſchen Armee bemerkt man große Bewegun⸗ 
gen. Diejenigen Regimenter, welche nach den gewöhnlichen 
Herbſtuͤbungen in ihren Kantonnemen's auseinander gelegt 
wurden, werden wieder konzentrirt und brigadeweiſe aufgeſtellt. 
Man will dieſer Anordnung eine politiiche Abſicht zu Grunde 
legen, da in einem Lande, wie Polen, bei der gegenwärtig vor⸗ 
geruckten Jahreszeit die Konzentrirung von Truppen mit zu vie⸗ 
len Schwierigkeiten und Koſten verknüpft ift, als daß man ſolche 
ohne wichtige Urſachen anordnen ſollte. Es iſt möglich, daß die 
Belgiſchen Angelegenheiten Vorſichtsmaaßregeln anrathen. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. November. Ueber den Stand der Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſagt der Temps: Als der Fürſt von Tal⸗ 


leyrand das Engliſche Kabinet dahin deſtimmte, ſich in der Ex⸗ 
pedition nach Antwerpen an Frankreich anzuſchließen, verfolgte 
er den Traum feines politifhen Lebens, — ein Buͤnd⸗ 
niß zweier Völker, welche an der Spitze der Civiliſation ſtehen. 
Er konnte ſich indeß nicht verhehlen, daß er die Konferenz auflöͤ⸗ 
ſete, daß er Alles um Alles auf das Spiel ſetzte; daß, wenn 
der Krieg gegen Holland uns nicht den Frieden und eine allge⸗ 
meine Entwaffnung bringt, er einen allgemeinen Krieg 
herbeiführen muß, in welchem England gegen uns auf die 
Seite des ubrigen Europa's auftreten, und Frankreich fein Heil 
nur in der revolutionären Kraft ſuchen würde und jene 
glorreiche und unglücksvolle Laufbahn der Republik und 
des Kaiſerreiches aufs Neue betreten müßte. Daß der Fuͤrſt 
Talleyrand einen glücklichen Erfolg für möglich hält, daß er den 
Srafen Grey überredete und die übrigen Bevollmächtigten der 
Konferenz fuͤr ſich zu ſtimmen wußte, trauen wir ſeinem be⸗ 
wundernswerthen Talent zu. Wenn man aber auch im 
Stande iſt, die Menſchen kur ſich zu gewinnen, fo kann man 
doch weder die Dinge, noch die Intereſſen veraͤndern. Herr 
von Talleyrand weiß es recht gut, daß das National⸗In⸗ 
tereſſe in England hoͤher ſteht) als das Intereſſe der Parteien. 
Ein Miniſter, der, in Bezug auf das Ausland, eine dem Han⸗ 
del oder dem Gewerbfleiße Großbritanniens verderbliche Po⸗ 
litik befolgt, er ſey Whig oder Tory, wird von keiner Mei: 
Kung unterſtutzt. Auch find die Miniſter, welche den Vertrag 
vom 22. Oktober unterzeichneten, über die Folgen ihres Ent⸗ 
ſchluſſes erſchrocken. Dieſen Vertrag zu brechen, wa⸗ 


gen fie nicht, weil man fie der Wortbruͤchigkeit zeihen wurde: fie 


ihun aber Alles, um ihn illuſoriſch zu machen; fo wird die Flotte, 
die am 5. November bereit ſeyn ſollte, erſt am Sten ſegelfertig 
beyn. Die Zwischenzeit wird mit Signalen, S rüßungen und 
Mandvriren ausgefüllt werden. Auch die Ankunft des Lord 
Jansdowne in Paris ſpricht deutlich für die Verlegenheit, in 
welche ſich das Engliſche Kabinet verſetzte, daß es zu einer Expe⸗ 
dition ſeine Einwilligung gab, die nicht popular iſt, und die 
iheuerſten Intereſſen Großbritanniens verletzt. Was die Dok⸗ 
trinaͤre betrifft, fo laſſen die Mächte ihnen Gerechtigkeſt wider⸗ 
fahren. Sie haben wenigſtens einen beſtimmten Zweck; ſie wol⸗ 
len eine Armee nach Antwerpen ſenden, um ſich die Majorität 
und die allgemeine Meinung, mit Gutem oder mit Gewalt zu 
verſchaffen. Das Verfahren des Engliſchen Minifteriums feist 
indeß die Diplomatie mehr in Erſtaunen. Man begreift no 
wie das Miniſterium ſich durch einen Entſchluß, bei dem für 
Großbritannien wenig zu gewinnen und Alles zu verlieren iſt, 
die Nation und die parlamentariſche Majoritaͤt entfremden 
konnte. Man verſichert, dieſe, dem Grafen Grey geſchickt vor⸗ 
etragene, Betrachtung ſey nicht ohne Einfluß auf die 
berechnete Verzoͤgerung der Expedition geweſen, die, wenn ſie 
auch nicht ganz eingeſtellt wird, doch in ihren Folgen weniger 
wirkſam ſeyn durfte. Zur Ehre des Engliſchen Miniſteriums 
muß man vorausſetzen, daß es uns treu bleiben werde, ſo 
lange es glücklich geht. Im umgekehrten Fall aber wird es uns 

bei erſter Gelegenheit den Rüden zuwenden, wenn es nicht gar 
Wie auffritt. Die gemeinſchaftlichen Intereſſen beider 
ulker ſind Intereſſen des Friedens; der Krieg trennt fir, und 
18jährige friedliche . haben den alten Nebel des Na⸗ 
tionalhaſſes nicht aus dem Wege geraͤumt. Gefährlich iſt ed, bei 
Englands Lage und den europaͤiſchen Verhältnifien Krieg herbei⸗ 
ihren. np AN zahlreiche Siege koͤnnen uns den 
eg nach Europa öffnen, die andern Mächte dagegen haben faſt 
alle feſten Fuß auf unferem Gebiet gefaßt, Das Minifterium 
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muß ſich daher mit Offenheit über Frankreichs Lage erklaͤren. 
Die Konferenz iſt als in völliger Auflöſung zu betrachten; aus 
Intereſſe und Geſinnungen ſind die Maͤchte gegen uns; Eng⸗ 
land iſt nicht mit uns; man verläßt uns nach dem erſten Kand⸗ 
nenſchuß. Wird in Belgien eingerückt, ſo iſt der Krieg da. Will 
man ihn, fo bereite man ſich dazu vor; man ſtuͤrze ſich aber nicht 
in den Krieg mit dem Verlangen nach Frieden, denn durch der⸗ 
gleichen Uebereilungen richtet man Reiche zu Grunde. 

Der Soldat Teſte, von dem hier in Garniſon ſtehenden Aten 
leichten Infanterie⸗Regiment, der unlängft behauptete, auf ſei⸗ 
nem Wachtpoſten bei dem Park von Neuiliy un worden 
zu ſeyn, iſt in den mit ihm angeſtellten Verhoͤren bei feiner erſten 
Ausſage, daß drei Offiziere an ihn herangetreten wären, ihn mit 
Gold zu beſtechen verſucht, und auf feine ſtandhafte Weigerung 
ihn durch einen Piſtolenſchuß an der Hand verwundet haͤtten, 
geblieben. Aus der Unterſuchung, ſo wie aus allen eingezoge⸗ 
nen Erkundigungen ſcheint ſich indeß mit ziemlicher Gewißheit 
zu ergeben, daß Teſte, der früher Korporal war, aber wegen eis 
nes Vergehens degradirt wurde, ſich abſichtlich ſelbſt vrwundit 
und jenes Ereigniß, wobei ſeine Dienſttreue angeblich auf die 
Probe geſtellt worden ſeyn follte, nur in der Hoffnung erfunden 
hat, in feinen früheren Grad wieder eingeſetzt zu werden und 
noch außerdem eine Belohnung zu erhalten. Die Wunde an der 
Hand war indeſſen ſo bedeutend, daß der Brand hinzugetreten 
iſt und der Arm hat 1 werden muͤſſen. — Auf einer 
von der Gazette de Metz bekannt gemachten Liſte von Sub⸗ 
ſkribenten für eine, dem Heren Berryer, als dem mutbigen Ver⸗ 
theidiger der royaliſtiſchen Sache, zu widmende goldene Medaille 
befinden ſich drei Lieutenants der dortigen Ingenieur⸗Schule. — 
Der Gazette des Tribunaux zufolge, wäre von hier aus auf 
den kelegraphiſchen Linien nach Breſt und Tours der Befehl er⸗ 
theilt worden, mehrere Haͤupter der legitimiſtiſchen Partei, die 
ſich auf dem Wege nach den weſtlichen Departements befinden 
ſollen, zu verhaften. — Uebereinſtimmend mit den (unter dem 
Artikel „Turkei“ gegebenen) Nachrichten der Allgem. Zeitung, 
melden Franzoͤſiſche Blätter nach Briefen aus Alexandrien 
vom 28. September, daß der Vice⸗Koͤnig von Aegypten gegen: 
waͤrtig mit dem Kapudan Paſcha wegen einer definitiven Ueber⸗ 
einkunſt unterhandle, und fügen ſogar die weniger verbuͤrgte 
Nachricht hinzu, daß die Pforte dem Vice: Könige Syrien und 
die Inſel Cypern abtre te. 5 5 5 

Paris, vom 3. November. Einige Anhänger der vorigen 
Dynaſtie, die in dem Verdachte ſtanden, daß ſie zu morgen (dem 
St. Karls⸗Tage) eine Störung der öffentlichen Ruhe beabſich⸗ 
tigten, ſind von der Polizei verhaftet worden. > 

Der Portugieſiſche General Stubbs, der ſich mit mehreren 


Portugieſiſchen Flüchtlingen in Dünkirchen befindet, iſt aufge⸗ 


fordert worden, ſich der Armee Dom Pedro's an uſchließen und 
wird ſich naͤchſtens nach Porto einſchiffen. — Aus Bayonne 
wird vom 28. Okt. geſchrieben: Alle Briefe aus Spanien er⸗ 
waͤhnen der e wodurch die von der Königin ertheilte 
Umnuftie gefeiert wird. In Irun iſt geſtern ein Le Deum ge⸗ 
ſungen worden. Die Armee, fo wie das Volk haben das Am⸗ 
neſlie⸗Dekret mit wahrhafter Freude aufgenommen. Der Ge⸗ 
neral Elander, Kommandant in der Provinz Navarra, iſt in 
Toloſa angekommen, um Herrn Zea Bermudez zu empfangen. 
Wie es heißt, wird dieſer 
General: Kapitain von Katalonien werden. z 
Paris, vom 4. Nov. Man verſichert, der Herzog von 
Orleans werde fich uͤbermorgen nach dem Hauptquartier bege⸗ 
ben, — Seit den letzten acht Tagen iſt hier bereits eine große 


eneral ſtatt des Grafen v. Espagne 


8 


We 
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Menge von Deputirten aus allen Theilen der Kammer einge: 
troffen. — Der heutige Moniteur enthalt eine noch En 2 
0957. 


September datirte Königl. Verordnung, wodurch beim Serie 
Miniſterium ein aus 8 General⸗Lieutenants, 3 General-Majors 
und 1 Militär Intendanten beſtehendes permanentes Infan⸗ 
terſe⸗ und Kavallerie⸗Comits errichtet wird. Eine zweite 
vom 15ten v. M. datirte Königl. Verordnung betrifft das Re 
monte⸗Corps. — Aus Privos (Ardeche) meldet man, daß die 
Polizei auf einer von der Rhone gebildeten kleinen Inſel bei 


Bourg ⸗Saint⸗Andes eine heimliche Pulver⸗Fabrik entdeckt habe. 
Der Eigenthuͤmer derſelben ift ſofort verhaftet worden. 


Die Tribune meldet: Der Graf Alexander Delaborde, ei⸗ 
ner der Quaͤſtoren der Deputirten⸗Kammer und Adjutant Lud⸗ 
wig Philipps, hat dieſen von Bruͤſſel einen Courier geſandt, der 
geſtern Nachmittag in den Tuilerien angekommen iſt. Die De⸗ 
peſchen ſchienen dem Könige große Beſorgniſſe zu erwecken und 
er war den ganzen Abend finſter. Unmittelbar nach dem Empfan⸗ 
ge dieſer Depeſche ward nach dem Herzoge von Broglie geſchickt. 
— Das Journal de Havre enthält folgenden Artikel: Durch 
Eſtafette iſt hier aus Paris der Befehl eingegangen, das hier in 
Garniſon ſtehende Bataillon des 41ſten Linſen⸗Regiments nach 
Hesdin ausrücken zu laſſen, Alle in den Departements der 
Normandie befindlichen Truppen werden dieſelbe Beſtimmung 
erhalten. Sofort iſt Befehl ertheilt worden, alle Poſten der 
Stadt mit National⸗Garde zu beſetzen. General Teſte iſt heute 
zur Nord⸗Armee abgegangen. Es hat viel Aufſehen erregt, daß 
man alle Ben unferer Provinz auf dieſe Meile entblößt, 
und man iſt dadurch darauf geleitet worden, den Effektiv⸗Beſtand 
anferer Armee zu berechnen. Bedenkt man aber, welche Trup⸗ 
pen⸗Maſſen auf den verſchiedenen Punkten zuſammengehäuft 
find, wo ihre Anweſenheit nothwendig geworden iſt, fo wird man 


ſich nicht mehr uͤber die Anſtrengungen wundern, die gemacht 
werden muͤſſen, um eine Armee zuſammenzubringen, die im Aus⸗ 
lande agiren ſoll. Auf der Linie von Bayonne nach Bordeaur 


ſtehen unter dem Nam n einer Obſervations⸗Armee der Pyrenaͤen 


Be : 30,000 Mann. 
Die Vendez ift beſetzt mit 
Die Nord:Armie beſteht ungefähr aus 50,000 = 


In Ha und Umgegend ſtehen 30,000 
In Marſeille, Lyon und dem Suͤden 30,000 = 
In Algier, Ankona und Morea 25000 


Im Ganzen etwa 205,000 Mann. 


Fuͤgt man einige tauſend Mann für die im Übrigen Lande vir- 
theilten Beſatzungen hinzu, fo hat man ungefähr den Effektiv: 


Beſtand unſeres Heeres, das in dem nächften Budget als 
en 


500,000 Mann ſtark aufgeführt werden wird und vielleicht nicht 
die Hälfte dieſer Zahl erreicht. — Der Courrier francais 


8 enthaͤlt folgenden Auszug aus dem Schreiben eines einflußrei⸗ 


chen Mitgliedes der Holländifchen Generalſtaaten: Ich muß 
Ihnen jagen, daß wir in den Generalſtaaten entſchloſſen find, 
nicht zu weichen und uns gegen die Fronzoſen G ſchlagen, wenn 
ſie uns angreifen. Wir werden dem Könige Geld geben, fo viel 
er haben will und Soldaten, ſo lange wir koͤnnen, und wenn 
Ihr zur See kommt, ſo ſoll man ſehen, daß unſere Marine die 


That van Speyk's nicht vergeſſen hat. Alle unſere Matroſen 


brennen vor Begierde ſich zu ſchlagen, ſelbſt mit der gewiſſen 
Vorausſicht, durch fo bedeutende Streitkräfte niedergefchmettert 
zu werden. Nach dem von unſerem Könige der Konferenz un⸗ 
term 80. Juni geſandten Traktats⸗Entwurf, wonach Leopold 
anerkanm werden ſollte und der fat alle Stipulgtionen vom 24, 


’ 


— 


Auguſt, die man uns auftringen will, enthielt, iſt das Unrecht 


offenbar auf Seiten Belgiens; man will keinen Frieden, denn 


wenn man ihn wollte, ſo braucht man nur den Traktat vom 30. 
Juni zu unterzeichnen und die Sache iſt beendigt. Die beiden 
Ufer der Schelde gehören uns an und wir können keine Bedin⸗ 
gungen annehmen, die mit den aus unſerer Souverainetät her⸗ 
vorgehenden Rechten in direktem Widerſpruch ſteben. Sie wer⸗ 
den unſere Antwort auf die Tbronrede des Königs geleſen haben 
und eine feſte vertrauensvolle Sprache darin finden. Wir hoffen 
auf Gott und haben die innige Ueberzeugung, daß er ſtaͤrker iſt, 
als alle Soult's und Grey's der Welt und ein Volk, das ihn 
zum Verbündeten nimmt, indem es zugleich von allen phyſiſchen 
Mitteln, die er ihm verliehen hat, Gebrauch macht, nicht ver⸗ 
laſſen wird. Ich glaube, der Traktat vom 30. Juni iſt in Ihren 
Blättern nie bekannt gemacht worden. Im Monat Auguſt 
ſchien Alles beendigt; die Reiſe nach Compiegne hat Alles 
in Verwirrung gebracht. - ; 

Paris, vom 5.Novembr. Geſtern Mittag um 4 Uhr hat 
(wie der Moniteur meldet) die Regierung mittelſt des Tele⸗ 
graphen nachſtehende Depeſche erkalten: „Haag, vom 2. No: 
vember 1832 um Mitternacht. Der Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger an den Praͤſidenten des Miniſter⸗Rathes. Die Holländiſche 
Regierung weigert ſich, bis zum 12ten d. M. das Belgiſche Ge⸗ 
biet zu räumen. — Die Fregatte Melpomene und die Corvette 
Creole ſind am 1ſten d. M. Nachmittags um 2 Uhr ebenfalls 
von Cherbourg nach England unter Segel gegangen, um zu dem 
Geſchwader in Spithead zu ſtoßen. Die Fregatte Bayonnaſſe 
war ſchon Tages zuvor dahin abgegangen. 

Großbritannien 5 

London, vom 2. Novbr. Im Globe lieſt man: Wäh⸗ 
rend des letzten Gefechtes zwiſchen den beiden Portugieſiſchen 
Flaggen lag der „Portuenfe⸗ von 24 Kanonen zwei Stunden 
lang dem „Dom Joao VI.“ ganz nahe gegenüber. Die Mann: 

chaft des kleinen Schiffes beſtand faſt aus lauter Englaͤndern; 
gab ihrem koloſſalen Gegner nicht weniger als 180 volle La⸗ 
dungen, und ſuchte erſt das Weite, als fie alle Munition ver⸗ 
ſchoſſen hatte. — Aus einem Bericht des Oberſt Hodges an den 
Grafen von Villa Flor über die Verluſte am 28. September er⸗ 
gi bt ſich, daß von dem Britiſchen Bataillon 10 Dffiziere und 
69 Gemeine, von dem Franzoͤſiſchen Bataillon 14 Offiziere und. 
111 Gemeine, und von den Portugieſen 27 Mann theils getoͤd⸗ 
tet, theils verwundet worden ſind. — Die Times ſagt: Eine 
der ſellſamen Folgen der Belgiſchen Revolution iſt die geweſen, 
daß der König der Niederlande, der zum Schiedsrichter zwifchen 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika hinſichtlich der Kanada ſchen Grenz⸗Frage ernannt wurde, 
einen Ausſpruch an hat, gegen den von Seiten des Nord⸗ 
Amerikaniſchen Senates Einwendungen Wa worden ſind, 
well die Verhältniffe Sr. Majeftät ſich geändert und 
des Königs Willfährigk eit gegen England zugenommen habe, 
während wir uns doch hier über das Gegentheil beklagen. 

Der Globe ſagt: Wir haben Grund zu glauben, daß es 
der feſte Entſchluß Frankreichs iſt, dem die Belgier ſich natürlich 
auch fügen werden, ſich durch keine Herausforderung von Seiten 
des Koͤnigs von Holland verleiten zu laſſen, in irgend eine der 
Beſitzungen einzudringen, welche ihm durch den November⸗ 
Traktat geſichert ſind. 5 

Da die Konferenz über die Belgiſchen Angelegenheiten als 
bꝛendigt anzuſehen iſt, fo glaubt man, daß Graf Matuſcewicz 
binnen kurzem nach St. Petersburg e Pe — Die 
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beiden Dampſſchiſſe aus Rotterdam fehlen auch heute Adend 
noch, und das Gerücht von einem Embargo auf Britiſches Eigen⸗ 


thum in Hollandifhen Hafen gewinnk dadurch immer mehr 
Glauben. — In der City war das Gerücht, daß die Inſeln des 
grünen Vorgebirges ſich zu Gunſten der Donna Marta erklärt 


ätten. — Die bier eingegangenen Zeitungen aus Malta 


0 al N ® ) 

vom 10. Okt. beſtaͤtigen die Nachricht, daß der Paſcha von Aegyp⸗ 
ten Friedens⸗Unterhandlungen mit dem Sultan durch die Ver: 
nittelung des Tuͤrkiſchen Ober⸗Bef.hlshabers der Flotte eröffnet 


hat. Die Vorſchlaͤge find mit einem Schnellſegler nach Kon⸗ 


dantinopel geſandt worden. i Be 

Der Courier iſt das einzige der hieſigen Blätter, welches 
dei der zuverſichtlichen Bebaußtung von dem Einrücken der 
0 Truppen in Belgien und von dem dagegen einge: 
leglen Proteſt der Preußiſchen Regierung beharrt. In feinen 
Zeſtrigen Blatte ſagt er: Wir wiederholen zuf dos betimmteſte 
Anſere fruͤhere Behauptung, daß der unverzuͤgliche Einmarſch 


der Franzöſiſchen Armee beabſichtigt wor, und mit derſelben Be⸗ 


ſtimmtheit wiederholen wir die Verſicherung, daß der Preußiſche 
Beſandte dagegen proteſtirt hat; und wir glauben, daß in Folge 
Zieſes Proteſtes der Efinmarſch der Franzoſen bis nach der Bio: 
bade verſchoben worden iſt. — Der Courier meldet, daß Sir 
Pulteney Malcolm wahrſcheinlich heute ſeine letzten Inſtruktio⸗ 
en erhalten werde. Es geht die Rede, daß die Flotte in der 
naͤchſten Woche in den Dünen vor Anker gehen werde. Die Ti⸗ 
mes ſchweigt ſeit einigen Tagen Über die Belgiſchen Angelegen⸗ 
heiten, und beſchaͤftigt ſich dagegen in ihren beiden letzten Num⸗ 
nern mit den großen Veraͤnderungen in Spanien, an denen 
nan hier überhaupt das lebhafteſte Intereſſe nimmt. — Die 
Rotterdamſche Courant giebt Nachrichten aus London 
zom 3, d. Es heißt darin: Fuͤrſt von Talleyrand hat geſtern 
Depeſchen aus Paris erhalten und hierauf eine Zuſammenkunft 
nit Lord Palmerſton gehabt. Sir James Graham hatte ge⸗ 
fern eine Konferenz mit Lord Goderich im Kolonial⸗Amte und 
arbeitete auch im auswaͤrtigen Amte. In Antwort auf die 
Mittheilungen der neuen Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und 
England haben die Bevollmächtigten Rußlands erklärt, daß die 
von Frankreich u. England gegen Holland beſchloſſenen Zwangs⸗ 
maßregeln fie, den Inſtruktſonen ihres Hofes gemäß, deren In⸗ 
halt der Konferenz bekannt fey, in die Nothwendigkeſt verſetzten, 
die Konferenz zu verlaſſen, und würden fie unverzüglich ihrem 
Hofe Bericht von den wichtigen Umſtaͤnden ertheilen, die, indem 
tie. die Beſchaffenheit der friedlichen Vermittelung, woran fie 
erſucht worden, Theil zu nehmen, aͤnderten, ihnen nicht langer 
erlaubten, an den Arbeiten ihrer Kollegen Theil zu nehmen. — 
Im Globe lieſt man: Berichte aus der Vendée melden, daß 
die Herzogin von Berry, obgleich fie ſich in nicht geringer Ge⸗ 
ahr befinde, der Polizei in die Hände zu fallen, doch den Ent: 
ſchluß zu erkennen gegeben habe, Frankreich nicht zu verlaſſen, 
fo lange der unerledigte Zuſtand der Belgiſchen Angelegenheiten 
die Ausficht auf einen allgemeinen Krieg darbiete. ER 
Der Lordkanzler iſt unwohl und muß das Zimmer hüten. — 
Der Kourier jagt, die Konferenz werde von Vielen irrig als 
aufgeldſet betrachtet, da es doch der Fall nicht ſey und ihre nur. 
Aus N unverweilt wieder ihren Anfang nehmen 
würden, falls der Ausfall mit der, dem Könige von Holland von 
wegen Frankreichs und Englands gemachten Notifikation neue 
(Tarp Bla n erheiſchen möchte, — Der Guardian 
(Tory⸗Blakt) ſagt In der Konferenz am Sonnabend (den 
27ſten v. M.) würde den Mitgliedern Abſchrift des zwiſchen 
Frankreich und England abgeſchloſſenen Offenſio⸗Trakfates ges 
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proteſtirten foͤrmlich 1 


geu Holland mirgetheitt. Fürſt giewen und graf Matuszewicz 
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Hirten foͤemſich Namens ihres Souveräns wider die Anwen⸗ 
dung von Zwangsmſtteln gegen den König der Niederlande, ent⸗ 
fernen ſich dann und verließen die Konferenz. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigten Oeſterreichs und Preußens erklärten, daß, obgleich fie ſich 
genoͤthigt fahen, nähere und beſtimmte Instruktionen von ihren 
Höfen zu verlangen, fie es gleichwohl für ihre 10 anfähen, 
zu bemerken, daß diefe Initruktionen aller Wahrſcheinlichkeit 
nach mit den, von den Repräſentanten des Ruſſiſchen Kabinets 
gefaßten Entſchließungen üͤbereinſtimmen würden. 

Der Globe ſagt: Da die Konferenzen über Belgien been⸗ 
digt ſind, ſo glaubt man allgemein, daß Graf Motuszewicz aus 
unſerm Lande abgehen wird. Da er die Konf renz zum Ende 
(to a termination) gebracht hat, ſo iſt es naturlich, daß er nach 
St. Petersburg zuruͤckg ht, um den Lohn fuͤr ſeine Dienſte zu 
ſuchen. Die Angelegenheiten Rußlands werden in dieſem Falle 
in den Händen des Fuͤrſten Liewen bleiben, der ſich derſelben ſeit 
20 Jahren zu feiner Ehre, zum Vortheil feines Landes, und zur 
Zufriedenheit der Engliſchen Regierung entledigt hat. 

Unſer General⸗Lieutenant Sie W. Kier Grant iſt in den 
Oeſterr. erblicken Freiherrnſtand erhoben worden. — Geſtern 
waren Conſ. flau und wurden gedruckt durch die Nachricht, 
welche um 1 Uhr mit dem Altwood ankam, daß die Engl. Con⸗ 
ſuln in Holland ihren Kıpitanen gerathen, abzuſegeln und das 
Dampfſchiff Bafavier Befehl erhalten, in Holland zu bleiben 
und feine Engliſchen Leute abzudanken. Wit vernahmen auch, 
Daß unſer Dampfſchiff Lightning, welches die jüngften Dip. fihen 
AUnſrer Regierung dorthin überbrachte, noch immer vor der Holl. 


Kuͤſte lag, indem ihm 48 Stunden gegeben waren, um die 


Antwort des Königs abzuwarten; dieſe Antwort ſey ſchon lange 
vor Ablauf dieſer Zeit (kurz und buͤndig weigernd) an Bord ge: 
kommen, aber das Dampfſchiff werde nicht abgehen, ehe nicht 
die ganze, ihm vorgeſchriebene Zeit abgelaufen. Die Folge von 
allem it völlige Hemmung im Handel mit Holland; die Ver⸗ 
ſicherung iſt 3 Et und mehr geſtiegen und keine Schiffer wollen 
etchas auf Holland annehmen. Die Kaufleute fangen an zu 
murren und überall kört man laute Klagen über die Thorheit 
und Ungerechtigkeit der bezweckten Maaßregeln. Trotz alle dem 
hört man auch ſtark und zuverſichtlich ſagen, daß wir nicht Krieg 
bekommen werden. Von Abgang des Holl. Bevollmächtigten 
bemerkt man kein Zeichen und er iſt oft in Konferenz mit den 
Miniſtern der öͤſtlichen Mächte. Man fagt, daß die beim Holl. 
Handel betheiligten Kaufleute heute eine öffentliche Verſammm⸗ 
lung haben halten wollen, wovon aber die Freunde Hollands 
abriethen, f a BEER 
3 Spanien. 

Madrid, vom 25. Okt. Die heutige Hof⸗Zeitung 
meldet: Der König ſchreitet raſch in feiner Genefung vorwärts 
und fährt täglich ſpazieren, die treuen Einwohner der Haupt⸗ 
ſtadt durch ſeine Gegenwart erfreuend. 5 

Dem Geſandten von Neapel iſt aufgegeben worden, binnen 
8 Tagen Madrid zu verlaffen; es fcheint, daß er in ein Komplott 
der Apoſtoliſchen verwickelt geweſen. 

Needed 

Aus dem Haag, vom 5. November. Zwiſchen Drohen 
und Schlagen, ſagt ein Artikel im Amſterdamer Handels: 
blatt, liegt oft noch ein großer Zwiſchenraum, und ſo moͤchte 
es auch diesmal vielleicht noch, trotz aller Bewegungen der Eng⸗ 
laͤnder und Franzoſen, beim Drohen ſein Bewenden haben; in⸗ 
deſſen iſt es freſlich jedenfalls gut, ſich bei Zeiten vorzuſehen, 


* 


— 488 


Was jedoch Wunder nehmen muß, iſt, daB die Engliſchen Kauf⸗ 
leute, welche durch tauſendfaͤltige Intereſſen an dieſes Land ges 
knuͤpft find, ſich der Sache nicht annehmen, und, nach Beifpiel 
de e 

en Vorſtellung, wozu fie einen unerſchoͤpflichen Vorrath des 


f Beten Stoffes haben, an Lord Paimerftoa ſich wenden, um ihm 
zu beweiſen, daß das Engliſche Intereſſe mit dem Hollaͤndiſchen 


Unmittelbar vereint fei, daß demnach ein jedes Unternehmen, 
welches, Belgien begünſtigend, Holland zum Nachtheile gerei⸗ 
che, auch dem Briliſchen nterefje widerſtrebe, und dieſes aufs 
tieffte verletzen könne; ein Umſtand, welcher dem edlen Lord, fei⸗ 
ner Handlungsweiſe nach zu urtheilen, unb kannt zu ſeyn ſcheint. 
— Man redet davon, Frankreich werde Leute in unſer Land ſen⸗ 
den, um den inneren Zuſtand deſſelben, unſere Kraft⸗Entwicke⸗ 
lungen, ja, den Geiſt des Volkes zu unterſuchen und daruber zu 
berichten. Moͤglich, daß dieſes auch im Sinne des Engliſchen 


Kabinets geſchieht; aber wer iſt dazu wohl beſſer geſchickt, beſſer 


befugt und berechtigt, als dieſenigen, welche jahrelang in unſe⸗ 
rem Vaterlande gewohnt haben, die mit unſeren Sitten, Se: 
brauchen, gottesdienſtlichen und bürgerlichen Verhaͤlkniſſen be⸗ 
kannt ſind, und die bis in die Einzelnheiten zu dringen im Stande 
waren, welche man kennen muß, will man ein Volk mit Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit beurtheilen. Jene Kaufleute mögen denn 
bezeugen, mit welcher Gaſtfreiheſt wir fie aufgenommen, wel⸗ 


ches Vertrauen wir ſtets in ihre Handelsweiſe geſetzt haben, wel⸗ 


che Freundſchaft und Liebe ſie unter uns genießen, und wie ſie 
an den Wohlthaten einer wahrhaft väterlichen Regierung Theil 
nehmen, mitten in der wahren Freiheit, welche bei uns ſo gluͤck⸗ 
lich beſteht; — — fie mögen immer, Gott zum Zeugen annu⸗ 


fend, bekennen, welche Liebe, welches brüderliche Verhaͤltniß 


hier zwiſchen und Volk beſteht; wie man die Tapfern bei 
ae 0 


nus keine Weiſe nachlaͤſſig befunden 
en m w Rede d ae ge 


unſeres Glückes betrachten, und woraus fo viele Bürgertugenden 
untſprießen; fie konnen bezeugen, mit welchem unbeſchreiblichen 


Eifer wir, als es die Ehre unſeres Vaterlandes galt, als der Va⸗ 
ter dis Vaterlandes ſprach, eine Macht entwickelten, welche Je⸗ 
dermann in Erſtaunen feste; ſie ſahen, wie Reich und Arm, 
Jung und Alt, Alles, was ſie beſaßen, Alles, was zum Nutzen 


des Vaterlandes dienen konnte, e ſie ſahen, wie Tau⸗ 


ſende aus den erſten Familien das Schwerdt umgürteten, wie 


der Vater neben dem Sohne, der Herr neben dem Knecht ſich in 


Die Glieder unſerer Krieger reiheten, um die Zahl unſerer Strei⸗ 
ter für wahre Freiheit und fur Vaterland zu vermehren; wie 
Jurch einen Blitzſtrahl plotzlich aus der Blüthe der Nation ein 


Heer an unſeren Grenzen entſtand, in Allem auf Gott vertrau⸗ 


and. Europa war erſtaunt, aber Europa mußte auch Achtung 
gegen. Und 1 nit die ganze Welt, wie dies Heer, unter 
der Anfuͤhrung feines geliebten Feldherrn, unſeres theuren Prin⸗ 
zen von Oranfen, zur Schlichtung des Streites mit Belgien, in 


dieſes Land einruͤckte, nicht um zu herrſchen, nicht um Belgien 


wieder zu erobern oder es unter den Scepter Naſſau's zuruͤckzu⸗ 
jähren, — denn dieſe Gunſt hatte Belgien verſcherzt 
e ſondern um die Sache auf eine billige Welſe auszugleichen. 
Und nicht minder erſlaunte die Welt, wie Gott uns damals ge⸗ 


leitete, wie jene Meuterrotte, gleich wie der Miſſethaͤter dem 


„Schwordt der Gerechtigkeit ſich zu entziehen trachtet, überall 


5 


floh, fo daß binnen 6 bis. 7 Tagen keine Belgiſche Armee mehr 

and. Aber mußten dieſelben Augen nicht auch mit Veewun⸗ 
detung getoahren, wie ein Franzöſiſches Hier, nach dem Grund⸗ 
ſatze dir Nichk⸗Inkerbentfon intervenirend uns zurüuͤckhielt, eine 


ern Th. Kay, Konſuls zu Antwerpen, mit einer kraͤfti⸗ 


Sache zu beendigen, wozu es nur noch 24 Stunden bedurſt bät- 


te, und mit welcher die Höfe Europa's ſich zwei Jahre hindurch 
beſchaͤftigt haben, ohne daß Jemand weiß, wann und wie ſie 
endigen wird, waͤhrend welcher Zeit denn die Schaͤtze der Laͤnder 
fruchtlos aufgezehrt worden ſind! — Und ſo wie es Pflicht eines 
jeden Unterthanen it, mit Beſcheidenheit feine Regierung vor 
Mißgriffen zu warnen, durch welche die Intereſſen und die Wuͤrde 
der Nation auf das Spiel geſeßt werden, ſo ſollten auch jene 
Kaufleute, von der Wichtigkeit und Wöehrheit ihrer Sache durch⸗ 
drungen, dem Lord Palmerſton zurufen: Laß ab! laß ab! 
ſprich noch keinen Beſchluß aus; ja, vermeide auch den Schein, 
als ſolle die Welt zu ihrem Erſtaunen, ein jeder Engländer aber 
mit tiefem, ſehr tiefem Kummer vernehmen, daß eine Flotte nach 
den Holländiſchen Gewaͤſſern abgeſandt werden ſolle; denn das 
würde die größte Miſſethat ſeyn, welche ein Engliſcher Miniſter 
begehen könnte, und vor allen Dingen gegen ein Volk begehen 
koͤnnte, gegen welches Britannien ſo viele Verpflichtungen hat, 
und vor welchem es bie größte Achtung baden ſollte. Laß ab! 


ſagen wir; ſpare das Engliſche Blut, und behuͤte Eure Flagge 


vor unauslöſchbarer Schande, denn wir ſagen Die, daß die 
Hollaͤnder bereit ſind, Euch zu empfangen; daß ein jeder Hol: 
laͤnder ein Ban Speyk an Muth und in der That ſich zeigen, daß 
weit cher die Schelde durch unſere und ihre Wracks auf ewige 
Zeiten unbrauchbar werden wird, als daß ſie nachgeben; und daß 
Antwerpen eher in einen Trum merhaufen zuſammenſinken muß, 
als die Eitadelle aufgegeben wird. Und ſchweigen wir von einer 
Blokade der Holandiſchen Häfen. Es wuͤrde das der größte 
Schlag ſiyn, welcher Engliſche Induſtrie und Handel treffen 
konnte. Sie mögen Lord Palmerſton nur auf Sunderland, 
Newcafile, Mancheſter, Sheffield, auf alle Schottiſche Fabrik⸗ 
Orte, oder mit Einem Worte, auf alle Se Englands 
verweiſen, und er wird erfahren, welches die Folgen eines ſol⸗ 
chen Beſchluſſes ſeyn würden, er wird hören, wie fie mit Einem 
unde ihm zurufen, davon SO — Wollen fie aber tie⸗ 


fer in die Politik eindringen, ſo mögen fie dem Miniſter nicht 


minder leut zurufen: Haltet ein! Ihr ſeyd im Netze gefangen; 
Teleprand Bit ole Safingen gut befeſtigt, und halt ſie jetzt mit 
ſtarker Hand. Wißt Ihr nicht, daß, als Holland im J. 1815 
im Intereſſe und fur das Gleichgewicht Europas mit Belgien 
» reinigt ward, um als Schirm gegen Frankreich im Norden zu 
dienen, Frankreich gefeſſelt lag, und ſich nicht gegen einen Bund 
auflehnen konnte, welchem dieſes Land ſich nolhgedrungen fügen 
mußte? daß darum alle Feſtungen längs der Maas in Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt wurden? Daß das Intereſſe Frankreichs 
es mit ſich brachte, dieſes Band zu zerreißen, und dieſe Schutz⸗ 
mauer umzuſtuͤrzen? Und deshalb beförderte es den Belgiſchen 
Aufſtand; daher fein Dringen auf das Schleifen der Belgiſchen 
Feſtungen, auf welche ſo viel Geld verwendet war; das bewerk⸗ 
ſtelligte es durch feinen jetzigen Einfluß auf Belgien. Sehet 
darum wohl zu, daß England nicht das Opfer jenes verkehrten 
Syſtemes werde! 8 BER . 
Aus dem Haag, vom 6. Nov. Aus Rotterdam wird 
gemeldet, daß einem dortigen Handels hauſe 50 Pfd. Sterl. von 
einem Engländer inſt der Beſtimmung zugeſandt worden, 
dieſe Summe zum Beſten der Niederkandiſchen Krieger zu ver⸗ 
wenden, die in dem Kampfe gen die Engliſche Seemacht ver⸗ 
wundet werden möchten. Der Einſender bemerkte dabei, daß 
er hiermit die Abſicht habe, einen Beweis an den Tag zu legen, 
daß das Engliſche Bolk in Bezug auf die Niederlaͤndiſchen An⸗ 
gelegenheiten ift ſeinem Mlniſterium keinesweges überein⸗ 
ſtiimme. — Ja Bezug auf den Uinſtand, daß der Franz hſiſche 
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General Delaborde an der Holländiſchen Graͤnze, die er von 
Belgien aus paffiren wollte, zurückgewieſen worden, bemerkt die 
Bredaſche Courant: Die Baden Blaͤtter, welche die 
Ankunft des Generals Delaborde, Adjutanten Ludwig Philipps, 
in Bruͤſſel zuerſt als ein Ereigniß von großer Wichtigkeit bezeich⸗ 
neten und ſpäter meldeten, daß dieſer General eine rein willen: 
ſchaftliche Reife unternehme, die, wie fie ſagten, den Zweck habe, 
das Canaliſations⸗Syſtem zu unterſuchen, berichten nunmehr, 
daß er zwar feine wiſſenſchaftlichen Nachforſchungen auch über 
Holland habe ausdehnen wollen, jedoch an der Graͤnze bei 
Esſchen abgewieſen worden ſey. Wir möchten uns die Frage 
erlauben, warum der nachforſchungsluſtige Herr General gerade 
jenen Weg entlang nach Holland zu kommen gedachte und war⸗ 
um er eben den gegenwartigen Zeitpunkt wählen mußte, um 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe in unſere Provinzen anzutreten? Oder 
follte vielleicht der Herr General, der zugleich Adjutant des Koͤ⸗ 
nigs und Mitglied der Deputirten⸗Kammer ift, noch einen an⸗ 
dern Zweck mit ſeinem Aufenthalt in Holland haben verbinden 
wollen? Wie dem auch ſey, wir koͤnnen die a nicht ge⸗ 
nug loben, in G:mäßheit deren den Fremden aller Art, die zu⸗ 
weilen ſcheinbar eine ſehr gemeinnützige Abſicht, in der That aber 
nz andere Zwecke bei isrer Reife haben, der Eintritt in Hol: 
and ohne Weiteres unterſagt iſt.. Wir können uns in dieſem 
Augenblicke ſelbſt ohne ſolche b ruͤhmte, mit wiſſinſchaftlichen 
Zwecken reiſende Gaͤſte ſehr gut behelfen. — An der Amſter⸗ 
Damer Börfe waren die Fonds heute begehrt, und beſonders 
RNuſſiſche Effekten gut zu laſſen. a 


Das Amſterdamer Handelsblad enthält nachſtehende 


Notizen: Im gegenwärtigen Augenblicke dürfte nachſtehende 
Beſchreibung der Kofalitäten Antwerpens nicht ganz unintereſ⸗ 
ſant ſeyn. Die Schelde entſpringt in Frankreich, fließt durch 
Bouchain, Valenciennes und Conds, tritt dann in Belgien ein, 
und nimmt eine nordweſtliche Richtung; fie ſtroͤmt bei Doornik 
a) vorüber, neigt ſich etwas oͤſtlich und paſſirt in dieſer 

ichtung Audenaarde und Gent, wo ſie eine decidirtere Abwei⸗ 
chung von Weſten nach Oſten macht. In Dendermo de (Ter⸗ 
monde) nimmt der Fluß wieder feinen nördlichen Lauf, welchen 
er nun bis Antwerpen beibehält. Auf der Höhe dieſer Stadt 
wendet ſich der Strom weſtwaͤrts, in welcher Linie er die Bel⸗ 
giſchen Graͤnzen berührt. Endlich nimmt er eine unveraͤnderte 
Richtung von Oſten nach Weſten und ergießt ſich ſodann ins 
Meer. — Antwerpen liegt auf dem rechten Ufer der Schelde, 
welche die Stadt von der Tote de Flandr. (Vlaamſche Hoofd) 
trennt, die ſich mithin auf dem linken Ufer befiadet, und zwar 
gerade im Mittelpunkte des Theiles der Schelde, die in ſchnur⸗ 
gerader Richtung vor der Stadt von Süden nach Norden vor⸗ 
Aberſtroͤmt. — Die vornehmſten Fortifikationen von Antwer⸗ 
pen, nämlich diejenigen, auf die eine ganz beſondere Sorgfalt 
verwandt worden, find die Eitadelle, das Fort Montebello, das 
Nord⸗Fort und die Tete de Flandre. — Die Citabelle graͤnzt 
an die Stadt, von der ſie nur durch die Esplanade getrennt iſt, 
auch 75 ſie unmittelbar das Ufer der Schelde. Da die 
Stadt auf dem rechten Ufer liegt, fo befindet ſich die Eitadelle 

im Süden, oder oberhalb der Stadt. Von der Citadelle ausge⸗ 

hend und der Linie der Fortifikationen folgend, findet man in 

eringer Entfernung das Fort Montebello, das oͤſtlich von der 

Zitadelle und ſüdlich von der Stadt liegt. Das Nord: Fort 
liegt unterhalb der Stadt, ebenfalls auf dem rechten Ufer und 
in einer Entfernung von etwa vierhundert Ruthen; es ſteht 
durch eine Linie von unlängft angelegten Vertheidigungswerken 
‚nit der Stadt in Verbindung, und dieſe werden wieder durch 


Sue Batterieen geſchützt, in welchen mehrere Giſchütze vom 
eneral Paixhans aufgeſtellt find, wilde die Schelde in der 
Richtung beſtreichen, die der Strom unterhalb der Stadt, alſo 


von Oſten nach Meilen, annimmt. Ober⸗ und unterhalb der 


Tete de Flandre, auf dem linken Schelde⸗Ufer, liegen zwei kleine 
unbedeutende Forts, namlich das Fort Burght und das Fort 
St. Hilaire. Die Hollaͤnder ſind Meiſter des ganzen linken 
Ufers des die Stadt beſpuͤlenden Stroms, fie ſtehen an der Flan⸗ 
driſchen Spitze und in den obengenannten kleinen Forts; auf 


dem rechten Ufer beſitzen fie die Eitadelle und durch dieſe die Li: 


nette Kiel, die oberhalb derſelben liegt und zu ihr gehoͤrt. Das 
ehemalige Entrepot und das Militeir-Arfenal liegen am Ufer 
der Schelde und ganz nahe bei der Citadelle. Von beiden Ge⸗ 
baͤuden find nur noch Schutthaufen übrig. Auf dem linken 
Schelde⸗Ufer, hinter der Tete de Flandre, liegen die Polders, 
ein ausgedehntes und fruchtbar ts, in früherer Zeit durch An⸗ 
ſchwemmungen der Fluth entſtandenes Weideland, das durch 


einen großen und ſtarken Deich, der den Strom bis an die See 


in feinem Bette hält, gegen Ueberſchwemmung geſchuͤtzt wird. 
Eine aus Kanonisrböten beſtehende Flotille liegt mitten auf dem 
Strome; ihre Linie ſchließt ſich an die Flandriſche Spitze und 
an die Citadelle an; eines dieſer Kanonierboͤte iſt in den Polders 
hinter der Flandriſchen Spitze aufgeſtellt. Die Einwohnerzahl 
von Antwerpen wird auf 75.000 geſchaͤtzt. — Die Hollän: 
diſchen Zeitungen enthalten keine neueren Nachrichten von 
Intereſſe. An der heutigen Amſterdamer Börſe waren die Courſe 


der Staatspapiere ſehr flau. 


f Belgie n. Be 
Brüffel, vom 4. November. Der hieſige Moniteur 
enthalt heute nachſtehenden Artikel: Wir erfahren, daß feit meh: 


reren Tagen in Antwerpen große Beſorgniß herrſcht; dieſe Be⸗ 


ſorgniß iſt übertrieben, inſofern nämlich die Ereigniſſe, welche 
ſich vorbereiten, von mehreren Eventualitäten abhängen. 
Regierung hat ſich an die Mächte gewandt, welche den Traktat 
vom 15. November unterzeichnet haben, um die Ausfuhrung der 
durch den 25ſten Artikel deſſelben Traktats ſtipulirten G räntie 


zu verlangen; dieſem Verlangen iſt Genüge geleiſtet worden. 


Die gegen Holland anzuwendenden Zwangsmaßregeln ſind nach 
einer Stufenfolge verabredet, welche jetzt allgemein bekannt iſt; 
die erften Maßregeln werden gegen den Holländiſchen Handel 
gerichtet ſeyn; die See⸗Blokade wird der Band-Erpedition vor: 
angehen, und diefe überhaupt nur dann ſtattfinden, wenn die er⸗ 
ſtere unwirkſam geblieben iſt. In letzterem Falle wird die Ci: 
tadelle von Antwerpen wahrſcheinlich der Hauptgegenſtand der 
Operationen werden; aber auch dann noch wird man den An⸗ 
gri fo kombinſren, daß die Stadt ſelbſt, wo möglich, nicht in 

ie Feindſeligkeiten hineingezogen wird. Dieſes Aeußerſte kann 
fi nicht vor dem 15. November ereignen, und jedenfalls wird 
es ſich die Regierung zur Pflicht machen, der Einwohnerſchaft 
von Antwerpen die nöthige Benachrichtigung zu geben. 

Der General Desprez hat dem Redakteur des Courrier 
Belge nachſtehendes Schreiben zugeſandt: In Ihran Blatte 
vom 29. Oktober wird von einer Korreſpondenz zwiſchen dem 
Marſchall Gerard in Betreff der Belagerung der Citadelle von 
Antwerpen geſprochen. Heute erſt habe ich daſſelbe geleſen. Die 


darin befindlichen Angaben ſind durchaus unrichtig, und ich hoffe, 


daß dieſe Erklarung hinreichen wird, um Sie zum Widerruf der⸗ 


ſelben zu veranlaſſen. Obgleich ich ſeit meiner Ankunft in Bel⸗ 


ien keine direkte Korreſpondenz mit dem Marſchall Gerard ge: 
ührt habe, fo weiß doch Niemand beffer als ich, daß feine Ge⸗ 


Die 


| 


fun naee in Bezug auf bie Belgiſche Armee im größfen Wider: 
5 mit denen ſtehen, welche der von Ihnen mitgetheilte Ars 
tikel vermuthen laſſen konnte. Die weſentlichen Dienſte, welche 
er Belgien geleiſtet bat, hätten Sie veranlaſſen ſollen, gegen fo 
übelmollende und wahrheitswidrige Behauptungen auf Ihrer 
Sn ſeyn. — Löwen, den 2. Nov. 1832. (g4.) Desprez. 
— Aus Valenciennes ſchreibt man vom 31. Oktober: Eine 


der beiden Compagnieen des 12ten Linien⸗Regiments, welche in 


Quarouble ſtanden, hat den Befehl erhalten, ſich nach Quievre⸗ 
chain zu begeben; eine andere ift von Onnaing nach Rombies 
beordert. Die Artilleriſten, welche man nach Arras geſandt 
hat, um die Bewaffnung des Platzes zu bewerkſtelligen, find 
nach Douai zurückgekehrt, Am 209ſten find in Douaf mehrere 
Pulver⸗Transporte angekommen. — Geſtern ſind die Fonds an 
der hieſigen und an der Antwerpener Börfe bedeutend gefallen, 
wozu b. ſonders der Beſchluß der Bank hinſichtlich der Vor⸗ 
ſchuͤſſe auf die Belgiſchen Anleihen beitrug. Bisher hatte fie 
naͤmlich 75 pCt. darauf geliehen, jetzt weigert fie ſich, mehr als 
50 pCt. darauf vorzuſchießen; man glaubt ſogar, daß auch die⸗ 
fer Vorſchuß noch bis auf 35 pCt. herabgeſetzt werden wird, 
Brüffel, vom 5. Nov. Der Luülticher Politique mel: 
det, daß die Stadt Antwerpen in Belagerungs⸗Zuſtand verſetzt 
worden ſey. — Im Lynx lieſt man: Nun iſt zum 101lſtenmale 
der Krieg entſchieden; man ſpricht davon in den Salons, bei 
Hofe, an der Boͤrſe, in den Journalen; die miniſteriellen Blaͤtter 
ſogar ſind genoͤthigt, daran zu glauben. Wir haben denſelben 
zuerſt für unvermeidlich erklärt, und ſeit zwei Jahren haben wir 
ihn, als das einzige Mittel, unſere Angelegenheiten zu beendigen, 
herbeigewünſcht. Jedoch leben wir fetzt ein, daß wir uns da⸗ 
mals, als wir ihn fo ſehnlich herbeiriefen, übereilt hatten; er 
würde uns ſchaͤdlich geweſen ſeyn; denn damals hatte die revo⸗ 
lutionaire Sache noch natürliche Verbuͤndete; Polen war auf 
den Beinen, . S urchtbar; Deutſchland ſchien nur auf 
ein Signal zur Inſurrektion zu warten; Italien war im Auf⸗ 
ruhr begriffen; die Engliſche Reform bewegte die drei König: 
reiche; ganz Euxopa war bei der Nachricht von der Franzoͤſiſchen 
und Belgſſchen Revolution von Furcht oder von Hoffnung er⸗ 
ariffen; die Bölker waren in der Erwartung. — Heute, wo der 
eg nothgedrungen iſt, wo, den Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Journalen zufolge, die Belgier nur zwiſchen entehrenden und 
serderblichen Zugeſtaͤndniſſen und dem Kriege zu wählen haben, 
ift der Vortheil unferer früheren Stellung verſchwunden. — 
Italien und Deutſchland ſind unterworfen, Polen exiſtirt nicht 
mehr, die Nordiſchen Mächte drohen; wir müffen ihnen ſogar 
die Wahl des Schlachtfeldes uͤberlaſſen. Wenn England uns 
noch beiſteht, ſo geſchieht es in ſeinem eigenen Intereſſe, und 
unter der Bedingung, daß es die Frucht des Sieges pflücke. 
Frankreich kann uns niemals eine hinreichende Armee leihen, u 
den Feind zuruͤckzutreiben, und für dieſe Armee muͤſſen wir no 
Odenein alle unſere Schaͤtze hingeben. — Die Emancipation 
ſagt: Man ſucht jetzt eine neue Verſion zu verbreiten, und bes 
hauptet, daß, wenn Holland Antwerpen räume, wir nicht allein 
Venloo, ſondern ganz Luxemburg räumen müßten, weil, fo 
ſagt man, Luxemburg in den Vorbehalten der Ratificationen 
Deſterreichs und Preußens inbegriffen ſey. — Hierbei wird aber 
ganz vergeſſen, daß der Traktat vom 15. November bis jetzt im: 
mer die Baſis der diplomatiſchen Unterhandlungen geweſen, 
und daß zur Ausführung dieſes Traktates ein Vertrag zwiſchen 
England und Frankreich abgeſchloſſen worden iſt, daß dieſer 
Vertrag daher nicht zum Zweck haben kann, uns Limburg und 
Laemburg zit nehmen, indem der Traktat vom 15, Nop feſt⸗ 
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fiellt, daß das, was wir in Luxemburg erhalten, eine Entfchäs 
digung für das ſeyn ſolle, was wir in Limburg verlören, So⸗ 
bald man uns daher Luxemburg entziehen wollte, würden unſere 
Rechte auf ganz Limburg, und namentlich auf Maſtricht, wie⸗ 
der ihre volle Kraft erhalten. — Der Marſchall Gerard und der 
1 Haro find vorgeſtern im Hauptquartier zu Valenciennes 
eingrtroffen. 5 > 
Brüffel, vom 6. November. Der hieſige Moniteur 
enthält Folgendes: Die Kuͤſten⸗Lootſen in Oſtende haben den 
Befehl erhalten, den nach Antwerpen beſtimmten Schiffen die 
Anzeige der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Konſuln in Bezug auf 
die obwaltenden Verhaͤltniſſe mitzutheilen, und die 15 in 
den Hafen von Oſtende zu führen. — Die Einnahme der Cita⸗ 
delle von Antwerpen, ſagt der Meſſager de Gand, iſt in 
der That eine Exiſtenzfrage für das Franzoͤſiſche Miniſterium; 
aber fie ift noch weit mehr eine Europaͤiſche Prinzipien⸗Frage. 
Die Revolution und die Anarchie wollen in dieſer Eitadelle der 
Monarchie und der Cioiliſation den Todesſtreich verſetzen. — 
Der Lynx enthält unter der Ueberſchriſt: Große Beruhigun 
für die Stadt Antwerpen, nachſtehenden Artikel: Man wir 
dem Moniteur vor, er ſpraͤche nicht genug; wir wuͤrden ihm 
bald den entgegengeſetzten Vorwurf machen, wenn er ſich oft ſe 
äußert, wie in feiner letzten Nummer über die Belagerung von 
Antwerpen (S. oben). Er will die Beſorgniſſe ſtillen, denen 
dieſe unglückliche Stadt Preis gegeben ift, welche man zum 
Opfer und gleichſam zum Rettungsbalken für das jetzige Fran⸗ 
zoͤſiſche Miniſterium beſtimmt zu haben ſcheint. Was thut nun 
der Moniteur, um die Antwerpener zu beruhigen! Er verkündet, 
daß ihre Beſorgniſſe groß, aber übertrieben ſind, fie find alſo 
doch nicht ohne Grund; und weshalb ſind fie übertrieben? weil 
fie noch von mehreren Eventualitaͤten abhängen; das weiß man 
ſehr wohl. Aber was bieten denn dieſe Eventualitäten fo Beru⸗ 
higendes dar? Die Blokade wird der Land⸗Expedition vorange⸗ 
hen, und dieſe nur erſt dann ſtattfinden, wenn jene ſich als un⸗ 
wirkſam erwieſen hat. Die Unwirkſamkeit der Seeblokade 0 
aber augenſcheinlich; dieſe iluforifche Maaßregel, die Englan 
und Frankreich eben ſo nachtheilig, und Belgien noch weit nach⸗ 
theiliger als Holland ift, wird den Entſchluß des Königs Wil⸗ 
helm gewiß nicht erfchüttern; die Land⸗Expedition wird alſo am 
15ten d. M. vor ſich gehen. Sind daher zehn Tage für die Ein⸗ 
wohner von Antwerpen zu viel, um ſich auf die fürchtbare Kata⸗ 
ſtrophe, mit der fie bedroht werden, vorzubereiten? — Im Fall 
einer Land⸗Expeditlon, fügt der Moniteur hinzu, wird die Ei- 
tadelle von Antwerpen wahrſcheinlich der Haupt oe 
der Operationen werden. — Wahrſcheinlich iſt Rich ich 
erſonnen; nachdem dieſer Zweck ſchon zwanzigmal e = 
fanden worden. Aber auch dann noch wird man den 11 ſo 
kombiniren, daß die Stadt ſelbſt, wo 9 1 5 nicht in die Feind⸗ 
ſeligk kiten hineingezogen wird. — Wo moͤglichz man zwei⸗ 
felt alſo doch. Iſt das etwa eine von den Eventualitäten, die 
ur Beruhigung der Antwerpener dienen follen? Die iſt in der 
hat ſehr kroͤſtend! Jedenfalls wird es ſich die Reglerung zur 
Pflicht machen, der Einwohnerſchaft von Antwerpen die noͤthige 
Benachrichtigung zu geben. — Uns würde, wenn wir Antwer⸗ 
en bewohnten, der Artikel des Moniteurs ſchon jetzt ſtatt aller 
erneren Benachrichtigung dienen. — Wir glauben daher, daß 
der Artikel des amtlichen Journals, ſtatt die Beſorgniſſe zu zer⸗ 
ſtreuen, nur dazu geeignet iſt, dieſelben zu vermehren, und da 
unſere Miniſter doch nun endlich, da die Wahrheit von allen Sei⸗ 
ten hereinbricht, ſich herablaſſen, uns über den Zuſtand unferer 
Angelegenheiten das mitluth eiten, was für Niemanden mehr ein 


Geheimniß iſt, fo ſcheint es uns, daß fie, da das Stillſchweigen 
doch einmal gebrochen iſt, ihre Quaſi⸗Geheiumiſſe etwas weiter 
enthuͤllen und uns ſagen koͤnnen ob die Franzoſen allein unſer 
Gebiet betreten werden, ob wir die Ehre haben werden, ihre Ge⸗ 
fahren und ihre Lorbeeren zu theilen, ob fie lange bei uns verwei⸗ 
len werden, wer die Koſten der Expedition tragen, und ob unſere 
Sache, wenn die Citadelle genommen iſt, weſter vorgerückt [syn 
wird? — Was uns betrifft, die wir nbch nicht einmal gewiß 
find, doß man Chaſſé zꝛoingen wird, feine Flagge zu ſtreichen, 
wir ſehen in dieſer laͤche lichen Expeditlon von Seiten Englands 
eine Nachgiebigkeit gegen die Regierung Ludwig Philipps, und 
von unſerer Seite eine demuͤthigende Konzeſſion mehr. — Aus 
Grevenmacher ſchreibt man vom 31. Oktober: Vorgeſt' rn 
begab ſich eine Abtheilung von 2 bis 300 Mann der Luxemburger 
Garniſon nach Niederanven, um ſich zu überzeugen, daß die 
Gendarmeriebrigade den Dit geräumt habe. Der Offizier, der 
die Abtheilung fommandirte, eo ſich zu der Behörde des Or⸗ 
tes, und forderte ſie auf, keinen Belgiſchen Gendarmen mehr in 
dem Dorfe zu dulden, und im Fall ſich einer daſelbſt blicken 
laſſe, fogleich bem Gouvernement Anzeige davon zu machen. 
Antwerpen, vom 5. Nov. Im hieſigen Journal 
heißt es: Geftern find hier zwei Deſerteure von der Citadelle an⸗ 
gekommen. Der General Chaſſs hatte die Offiziere ſeines Gene: 
ral ſtabes und der Garnſſon zufammenberufen und fie gefragt, ob 
er, im Fall eines Angriffes von Seiten der Franzoͤſiſ nen Armee, 
auf ihren Muth und auf ihre Hingebung rechnen könne, und 
eine den Umſtänden angemeſſene Rede an fie gerichtet, welche 
aufgenommen wurde, wie zu erwarten ſtand. — G ſtern Abend 
gegen 9 Uhr wurden, obgleich heller Mondſchein war, von der 
Eitadelle mehrere Raketen geworfen, um die Umgegend der Fe⸗ 
ſtung zu beleuchten und zu rekognosziren. — Geſtern waren 
noch mehr als 200 Arbeiter an den Vertheidigungs⸗Arbeiten in 
ker Citadelle beſchaͤftigt. a 
f Osmaniſches Reich. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet: Aus Konſtan⸗ 
tinopel ſchreibt man vom 10 en d. nichts von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit; allgemein war jedoch die Sage verbreitet, daß Mehe⸗ 
med Ali mit dem Kopudan Paſcha vorläufige Unterhandlungen 
angeknüpft habe, welche vielleicht zu einem Reſultate führen 
konnten. Ibrahim Paſcha hat in Syrien 30,000 Rekruten aus⸗ 
gehoben, welche in ihrer Organiſation ſchon ziemlich vorgeſchrit⸗ 
ten ſeyn ſollen; derſelbe hat j doch keine weiteren Fortſchritte ge⸗ 
macht, ſondern verweilt noch jenſeits der Gebirgskette des Tau⸗ 
russ. Die SEO ande gingen indeſſen zu Konſtantinopel fort. 
Die Peſt hatte betraͤchtlich nachgelaſſen. 5 

Konſtantinopel, vom ilten Oktober. (Allgemeine 
Zeitung.) Der Groß: We ſir befindet ſich noch in der Haupt: 
ſtadt, eifrig mit Vorbereitungen zum nıuen Feldzuge gegen die 
Aegyptier beſchaͤftigt; die Zeit ſeins Abganges zur Armee iſt 
noch nicht beſtimmt, man halt für moͤgl ch, dB, wenn Ibra⸗ 
him Paſcha die Tauriſche Gebirgskette nicht uberſchreitet, der 
ang et im kuͤnftigen Frühjahre beginnen, und bie Ope⸗ 
rationen zu Lande ſomit für dieſes Jahr beendigt ſeyn werden. 
Ibrahim Paſcha hat indeſſen, ob er gleich in nördlicher Richtung 
Acht weiter vorgerückt war, wıflmärts Aintab, Biri und Orſa 
in a und teifft auf der ganzen Gränzſtrecke Sy⸗ 
riens außerordentliche Anſtalten gegen einen künftigen Angriff 
der Groß herrlichen Armee, wahrend er feine Rekrütirung in Sy⸗ 
rien betreibt, — Die Flotten haben bis daher ein Gefecht ver⸗ 
mieden; die Großherfliche liegt fortwaͤhrend zwiſchen Rhodus 
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und Marmariſſa, und die Aegyptiſche ſcheint einen Angriff auf 
Cypern zu beabfichtigen. — Seit einigen Tagen ſpricht man 
viel von Unterhandlungen, die zwiſchen der Pforte und Mehe⸗ 
med Ali angeknuͤpft werden ſollten. — Die Pit hat bedeutend 
nachgelaſſen, wir hoffen, in vier Wochen ihr gaͤnzliches Ver⸗ 
ſchwinden melden zu koͤnnen. a 
5 Detern re} 22 
Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Wien vom 31. 
Oktober: Wie man wiſſen will, dat Se. Durchl. der Herzog 
Wilhelm von Braunſchweig die Reiſe hierh r in der Abſicht un: 
ternommen, perſoͤnlich um die Hand der Erzherzogin Thereſe, 
Tochter Sr. K. K. Hoh. des Erzherzogs Karl, zu werben. Die 
vorlaͤufigen diplomatiſchen Unzerhandlungen wegen dieſer Anger 
legenheit ſollen deshalb zu keiner Entſcheidung geführt haben, 
well der Vater der durch fo viele liebenswuͤrdige Eigenſchaften 
ausgezeichneten Erzherzogin feinen Entſchluß erklärt habe, kit: 
nes ſeiner Kinder v rehelichen zu wollen, ehe daſſelbe den kuͤnfti⸗ 
gen Lebensgefaͤhrten perſoͤnlich kennen gelernt, und Neigung für 
ihn gefaßt habe. 5 


Deutſchland. 


Münchner Blättern zufolge, fol die Marſchroute des nach 
Griechenland abgehenden Truppenkorps abgeaͤndert ſeyn, und 
die Einſchiffung, anſtatt in Venedig, in Trieſt Statt finden. 
Der Marſch dahin wiirde über Salzburg gehen. — Außer einem 
bedeutenden aͤrztlichen und Verpflegungsperſonale, ſollen auch 
mehrere katholiſche ünd proteſtantiſche Feldgeiſtliche dem Korps 
beigegeben werden 

Dar mſtadt, vom 4 Nov. (Frankfurter Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung.) Se. K. H. der Prinz Auguſt von Preußen 
verweilte auf ſeiner Durchreiſe nach Italien geſtern in hiefiger 
Stadt. Dieſer Prinz, durch eine Tapferkeit ſchon in fruheren 
Feldzuͤgen der Preußiſchen Armee ausgezeichnet, ſpaͤter als Gr 
neral und als Chef der Preußiſchen Artillerie ruͤhmlichſt bekannt, 
ſchien unſere Militair Einrichtungen mit vieler Thellnahme zu 
betrachten. Er beſuchte am Vormittage die neuen ſchonen Ka⸗ 
ſernen der Kavallerie und Infanterie, die Kaſernen und die 
Unterrichts⸗Anſtalten der Artillerie, das Zeughaus und die ſon⸗ 
ſtigen Artillerie-Etabliſſements. Wie verlauket, ſollen alle dieſe 
Militair⸗Anſtalten ſich des Beifalls dieſes großen Kenners zu er⸗ 
freuen gehabt und unſere Militairs mir Vergnügen geſehen haben, 
wie der Prinz mit Intereſſe von Allem bis ins Detail Kenntniß 
nahm. — Nachmittags war dem Prinzen zu Ehren große Tafel 
bei Hofe. Abends erſch en er mit feinen hohen Anverwandten, 
der Großherzogl. Familie, in der grotzen Hofloge im Theater, 
wo das Konzert und die Tanz Divertiſſements der hier anweſen⸗ 
den Ballettaͤnzer vom Theatex Porte St. Martin aus Paris ge: 
geben wurden, welche ſonſt erſt heute ſtattgehabt hätten. Heute 
Morgen iſt Se. Kdaigl. Hoheit von hier wieder abgereiſt. 


Hannover, vom 5. November. Am 18. Oktober hat die 
erſte Kammer die Verathung über das Staats⸗Grundgeſetz ge⸗ 
ſchleſſen; am 27ſten auch die zweite. Dort war jieam 29. Juni 
begonnen, hier am 30ſten, und faſt alle Zeit iſt ihr zuge 
theilt worden. 5 ER 5 


% 
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Mittwoch den 14. November 1832. 


= Deutſchland. 

Frankfurt, vom 7. November (Abends 6 Uhr). Aus 
Wien traf in den heutigen Nachmittagsſtunden mittelſt Kou⸗ 
riirs die Nachricht von einer weitern Erhebung der dortigen 
Fondskourſe ein. Als Motiv dieſes Auſſchwungs wird das dort 
verbreitete Gerücht von der bevorſtehenden Räumung Anko⸗ 
nas durch die Franzoͤſiſchen Truppen angegeben. In Folge 
dieſer Meldung wurden auch hier bedeutende Ankaͤufe von Oeſter⸗ 
an Effekten zu fleigenden Kourſen heute Abend adges 

en. 4 

Wenn man die von verſchiedenen Seiten heute eingetroffenen 
Nachrichten über Belgien und die Niederlande zuſammenſtellt, 
ſo duͤrfte es noch zweifelhaft erſcheinen, ob es in Antwerpen zu 
einer Kataſtrophe kommen wird. Auch das Journal de Franc⸗ 
fort deutet an, König Leopold ſehe den Eiamarſch der Franzoſen 
in Belgien ungern. 25 


Hamburg, vom 9. November. Das Dampſfſchiff zwi⸗ 
ſchen Amſterdam und hier ſtellt feine Fahrten für dieſes Jahr 
ein. Die heutige Poſt für England wird von hier mit dem 
Dampfſchiffe nach Hull abgeſandt werden, falls nicht noch ei⸗ 
nes von London ankommt. — Man ſchreibt aus Amſterdam 
vom 6. d., daß bereits Engliſche Kriegsſchiffe an den Küften 
Hollands kreuzten, um Engliſche und Franzoͤſiſche, nach Hol⸗ 
ländiſchen Häjen beſtimmte, Schiffe abzuweiſen. 


3 


5 


„„ 
ür die Ueberreichung des unlaͤngſt erſchienenen vaterlaͤndi⸗ 


ſchen Romans „Cabanfs“ haben Se. Majeſtaͤt der König dem 


Verfaſſer, Herrn Dr. W. wur (Wilibald Alexis), eine gol⸗ 
dene Dofe, begleitet von einem höchft gnaͤdigen Kabinetsſchrei⸗ 
ben, zu uͤberſenden geruhet. — 


Weimar, vom 7 Nov. Giſtern am Gten d. M., am 
zweihundertjaͤh igen Gidaͤchtnißtage der Schlacht bei Lützen, 
wo der König Guſtav Adolph von Schweden fuͤr die Freiheit der 
proteſtantiſch en Kirche fiel und der Herzog Bernhard von Weimar 
den Kampf ſiegreich gusfocht, wurden von 11 bis 12 Uhr, in 
drei Abſaͤtzen, div Glocken auf den Thuͤrmen der Reſidenzſtadt 
beau Es trifft ſich, daß jene Schlacht gegen die eilfte Stunde 

gann und Guftad Adolph um die zwoͤlfte fein glorreiches Leben 
endete. Viele Männer, welche die Bedeutung dieſer großen 


Augenblicke kannten, wanderten, von den feierlichen Glocken⸗ 


toͤnen gerufen, auf die nahen Anhoͤhen, und weihten hier jenen 
beiden Helden eine ſtille Erinnerung. i i 


Wien, vom 31. Oktober. Das ſomnambuͤle Maͤdchen, 
von welchem dieſe Blaͤtter bereits meldeten, iſt fortwaͤhrend ein 
Gegenſtand der Aufmerkſamkeit fuͤr unſere Aerzte. Dieſes Maͤd⸗ 
chen kommt aͤußerſt ſelten aus dem magnetiſchen Zuftante, und 
verlangt nur alle vierzehn (2) Tage etwas Chocolade zu genießen. 
Alle andern Nahrungsmittel) welche man hr, um ihr Leben 0 
erhalten, einzuflößen fucht, verträgt ihr Magen nicht, und fie 
wirft ſelbe, nachdem der Magen auf eine ſchaudererregende Art 


I 


aufgetrieben und hervorgetreten ift, von ſich. Der Ausſage der 
Kranken zufolge wird dieſer Zuſtand an einem Mariatage endi⸗ 
gen. Ihr Körper iſt aber bereits ganz zerfallen und ihr Geſicht 
voll 1 gleich jenem eines alten Weibes. — Grillpar⸗ 
0 hat eine neue Oper geſchrieben — ſein erſter Verſuch in die⸗ 
em Fache. Sie behandelt die Geſchichte der neuen Meluſine, 
und iſt vom Kapellmeiſter Kreutzer in Muſik geſetzt. Man 
hofft, daß dieſes Werk, welches voll dramatiſcher Effekte ſeyn 
ſoll, auf unſrer Hofbühne Zugang finden werde, obſchon feit 
mehr als zwei Jahren kein neues Werk eines deutſchen Dichters 
oder Tonſetzers dort Aufnahme finden konnte. — Im Joſeph⸗ 
ſtaͤdter Theater wird Robert der Teufel“ unter dem etwas from⸗ 
mern Titel: Robert der Schwarze, zur Aufführung gelan⸗ 
en. Auch unfer Operntheater beſchaͤfktigt ſich damit, wird aber 
em vorſtaͤdtiſchen einige Monate Vorſprung gönnen müffen. 


Ein neues Trauerſpiel von Harro:Harring „das Volk“ 
hat auf der Buͤhne zu Straß burg nicht reuſſirt. 


Der Ober⸗Architekt Auguſt Ricard von Monferrand, nach 
deſſen Plan und Leitung die Alexanders⸗Saͤule in St. Peters: 
burg errichtet worden, giebt ein Werk uͤber dieſes D unkmal her⸗ 
aus, welches aus 6 Heften mit je 6 Steindrucken, 2 Vignetten 
und etwa 10 Seiten Text enthalten wird. Es ſoll in 2 Groß⸗ 
foliebänden, und zwar der erſte am 27. Juli 1833, der andere 
am 13. Januar 1835 erſcheinen, und 350 Rubel koſten, 


Zu Wellington in England vereiniafen ſich kürzlich 5 Schwe⸗ 


ſtern, die in ihrem Geburtsorte keine Männer bekommen konn⸗ 
ten, zu einem Diebſtahle, um, wo moͤglich, nach Botany⸗Bay 
und daſelbſt an den Mann zu kommen. s 


I* 


Mit dem amerikaniſchen Fichtenholze, das jetzt beſonders in 
England haͤufig zum Häuferbau und zu Tiſchlerarbeit benutzt 
wird, iſt eine nue Art von Wanzen nach Europa gkommen, 
die länger find als die gewohnlichen, und empfindlicher und fidr: 
ker beißen. In Englard find bereits ganze Haͤuſer durch Fuß⸗ 
boden von canadiſchem Fichtenholze angeſtickt worden, und mib- 
rere Familien, welche ihre Wohnungen 590 der gewöhnlichen 
Tanzen verlaſſen und neugebaute Hauer ezogen hatten, deren 
Holzwerk aus canadiſchem Fichtenholze beſtand, wurden in die⸗ 
5 von den amerikaniſchen Wanzen weit aͤ ger angefallen. Etz 
ift ſehr zu fürchten, daß dieſe neue Plage ihren Wig auch auf 
das Feſtl and finden werde, wie ihn die gewohnlichen Wanzen ge: 
funden haben, welche bekanntlich aus Ostindien ſtammen, und 
im 16ten Jahrbundert von dort mit Schiffen nach Europa ka⸗ 
men. Der Rath, Kiſten und Sag ſpaͤne, welche aus Amerika 
oder England kommen, ſofort zu verbrennen, iſt leichter gege⸗ 
ben, als ausg führt, und durfte kaum zum Ziele führen, da die 
Kiſten dort erſt zerſchlagen werden muͤſſen, wodei ſich Thiere gez 
nug dem Feuerkode entziehen konnen. Sind dieſe eben fo zaͤher 
Natur, as unfere gewohnlichen Wanzen, fo iſt ihre weitere Ver⸗ 
breitung wohl kaum zu hindern. „ 


Breslau, den 13. Nobember 1832. Am 5. dieſes Mo⸗ 
nats wurde in der Schank⸗Stube eines hieſigen Kretſcham⸗Hau⸗ 


ſes ein dem Trunke und der Luͤderlichkeit im hohen Grade erge⸗ 


bener Tiſchler⸗Geſelle erhaͤngt gefunden. Er hatte ſich die Thür: 


Klinke als den feſten Punkt gewählt, welchen er zur Aus fuͤhrung 


ſeines Selbſtmords bedurfte. ER 
Ein Vorfall, der ſich hier am 10ten d. ereignete, liefert ei⸗ 
nen neuen Beweis, wie leicht Schlaͤge an den Kopf undeabſich⸗ 
tigte ſchwere Folgen haben können. Ein Lohnfuhrmann, der 
ohne Loͤſung des vorſchriſtsmaͤßigen Poſtſcheins eine Reifefuhre 
gemacht hatte, und dafür die geſetzliche Strafe zahlen follte, 
mußte darüber von ſeiner — dem Vernehmen nach ſehr recht⸗ 
ee Frau, Vorwuͤrſe hören. Hierüber erbittert, gab er 
ihr ein paar Ohrfeigen, die ſo unglücklich trafen, daß ſie zu Bo⸗ 
den fiel und bewuſtlos liegen blieb. Der Arzt, welcher durch 
ihren um das Leben der Mutter auf's innigſte beforgten 13jaͤh⸗ 
rigen Knaben herbeigerufen wurde, erkannte ſogl ich den lebens⸗ 
gefaͤhrlichen Zuſtand der Frau, welche eine heftige Hirn⸗Erſchüt⸗ 
kerung erlitten hatte. Sie ſtarb am 12ten d. fe nach 7 Uhr. 
Der gutquͤthige tief ergriff ne Knabe zeigt ſich nun wieder eben 
ſo thaͤtig beſorgt um das Schickſal feines Vaters, der feine rohe 
Uebertreibung zu ſpaͤt ſchwer erkennt. N 
In der vorigen Woche ſind an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2545 Schfl. Weizen, 
3302 Schfl. Roggen, 918 Schfl. Gerſte, 1220 Schſl. Hafer. 
In derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 30 maͤnnliche, 27 weibliche, überhaupt 57 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Adzehrung 5, an Alter⸗ 
ſchwaͤche 11, an Krämpfen 8, an Bruſtkrankheit 2, an Lun⸗ 
gen⸗Krankheit 5, am Schlagfluß 4 an Waſſerſucht 3. 
Unter den Verſtorbenen befanden ſich den Jahren nach: 
unter 1 Jahre 11, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5— 10 J. 2, 
von 10—20 Jahren 2, von 20 — 80 Jahren 9, von 30— 40 
Jahren 1, von 40 — 50 Jahren 4, von 50 — 60 Jahren 5, 
von 60 — 70 Jahren 3, von 70 - 80 Jahren 2, von 80 
90 Jahren 4, 93 Jahr alt 1. 


In dem naͤmlichen Zeitraum ſind auf der Oder aus Ober⸗ 
ſchleſien hier angekommen: 
40 Schiffe mit Bergwerks⸗ Produkten, 
17 Schiffe mit Brennholz, und 
2 Gaͤnge Bauholz. 5 
Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 
4 Kaufleute, 2 Handelsleute, 1 Lohgerber, 2 Schneider, 3 
Sattler, 5 Hausacquirenten, 1 Lithograph, 1 Deſtillateur, 1 
Schmidt, 1 Liqueurfabrikant, 1 Fiacker, 1 Schumacher, 1 Po⸗ 
ſamentier, 1 Viktualienhaͤndler, 1 Brauer. f 
Von dieſen ſind aus dem Wuͤrtembergſchen 6, Laus Böhmen, 
1 aus dem Hanndverfchen, 1 aus Coburg, 1 aus Polen, und 
25 aus den Preußiſchen Staaten. Be 


und verkauft worden: 
I. An Koͤrnern: 8817 Scheffel Weizen, 9419 Schfl. 
0 2251 Scheffel Gerſte, 3715 Scheffel Hafer, 62 Schef⸗ 


Erbſen. 
II. An Fleiſch: 561% Etur. 
I An Brod 3549 Gin. 


Auflöfung der Charade im vorgeſtrigen Blatte: 
; Schlummerlleb. 5 . 


= 46s — 


Pr 


eee. 
Wenn zweimal drei und Run Drei 10 Shen Ihr zu⸗ 
„ ammen thut; 5 
So habt Ihr dann was Euch als Frucht, auch wo fir nicht 
8 r wi waͤchſt, mundet gut. NE 
Und wenn Ihr nun auf eig'ne Art es zwiefach findet, ein⸗ 


So nehmet ſorglich Euch in Acht, daß Ihr nicht Eure 
Pflicht vergeßt. age 


Sheater-Nayridgk 
Mittwoch den 14. Novbr. Der weibliche Huſar, oder 
die ſeltſame Heirath. Oeiginal⸗Luſtſpiel in 4 Aufzügen, 
Dem. Sutorius, Gabriete, als Oft... 
Donnerſtag den 15. Novbr.: Arlequin in Breslau. 
Große komiſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten. Vorher: 
Dem. Bock. Luſtſpiel in 1 Akt. 


Zweite Schachparthie 
der Berliner: und Breslauer Schachklubbs. 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
89ster Zug der Schwarzen: Bauer von C7 nach C 6. 
40ster Zug der Weissen: König von E nach F 1. 


Breslauer Künstler-Verein. 
Gelesen wird heut Schlag 7 Uhr: Wie es Schell- 
muffskyn dasselbe Mal auf der See erbärmlich ging. 


Warnungs = Anzeige, 
Der Tage⸗Arbeiter Johann Auguſt Gebauer aus Hirſch⸗ 
berg iſt wegen vorſaͤtzlicher Brandſtiſtung rechtskraͤftig zu Te 


benswieriger Zuchthaus⸗Strafe verurtheilt worden, was hier⸗ 


mit zur Warnung bekannt gemacht wird. 
Jauer, den 7. November 1832. 
Dias Koͤnigliche Landes Inquſſitoriat. 
SEES Berbindungs = Anzeige 
Unſere am Sten d. Mts. vollzogene ehellche Verbindung 
beehren wir uns, unſern entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzei zen. i 
d Caroline Woltersdorf, geb. Reßler. 
H. Woltersdorf, Kaufmann. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Virbindung zeigen Ders 


5 BEER wandten und Freunden ergebenſt an: 
Inm naͤmlichen Monat ſind vom Lande anhero gebracht = 25 


Schmiedeberg, den 12. November 1832. 
a 5 Eduard Fridericf. 


Eleonore Friderici, geb. Flachs. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die gläckliche Entbindung feiner Frau, geb. Strömer, 
von einem gefunden Mädchen, zeigit Verwandten und Freun⸗ 


den ergebenſt an; Bi 
Ferdinandshoff, den 6. November 1832. 
e T. Hoferichter⸗ 
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1 Todes. Anzeige, 

Geſtern Abend um 7 Uhr ſtarb unfere innigſt geltebte Toch⸗ 
ter und Schweſter Sophie, in ihrem 32ſten Jahre, nach 
60ſtuͤndigen Leiden an der Cholera, welchen unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt wir unſeren werthen Verwandten und Freunden, unter 
Verbittung der Beileidsdezeugungen, tief gebeugt bekannt 


machen. ö 
Dirſchel, den 5. November 1832. 
B. Gruttſchreiber, ; 
: Louiſe B. v. Gruttſchreiber, 
geb. von Strantz. 
Louiſe, 
Johann, 


als Eltern. 


als Geſchwiſter. 


i Todes ⸗ Anzeige. 5 
Am 5. November früh gegen 9 Uhr ſtarb unſer innigſt 
geliebter Gatte und Vater, der Rittergutsbeſitzer von Ober⸗ 
und Nieder-Paulstorf, Chriſtian Friedrich Keitſch, an 
einem chroniſchen Unkerleibsleiden, zu welchem ſich in den letz⸗ 
ten Wochen ſeinzr Krankheit Gall und Waſſerſucht geſellten, 
in einem Alter von 43 Jahren. Dies zeigen in tiefſter Be⸗ 

trübniß entfernten Freunden und Verwandken ergebenft an: 

Friederike Keitſch, geb. Auersbach, 


ee als Wittwe. 5 
Heinrich, 


Sophie, (a Kinder. 
Anna, 5 5 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den nach 10 monatlichen Leiden an der 


Aelteſten und Stadtverordneten, Herrn Johann George 
Strack, a wir unſern Verwandten und Freunden hier⸗ 


mit gehorſamſt an. Ale, die den Edlen kannten, und wiſ⸗ 


fen, was wir an ihm verloren, werden mit uns dieſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt bettauern. e San a 
Breslau, den 13. November 1832, 

5 Verwittwete Strack, geb. Fiſcher. 
Guſtav und Robert, als Söhne. 


a 4: Zugleich erſuche ich meine reſp. Kunden, da ich das Ge⸗ 
Saft: meines ſeligen Mannes unter der Leitung meines Soh⸗ 


nes fortführe, das dem Verſtorbenen ſo allgemein geſchenkte 


Zutrauen auf uns guͤtigſt zu Übertragen, indem wir ſtels be⸗ 
müht ſeyn werden, uns deſſelben würdig zu erhalten. 
. Verwittwete Strack, geb. Fifcher, 


; i Lungenſchwind⸗ 
ſucht am 7ten d. M. erfolgten Tod meines theuern Mennes 
und unſers geliebten Vaters, des Bürgers, Glaſer⸗Mittels⸗ 5 
net, aus; folche 3 Jahrgaͤnge in Schuber koſten in der gewoͤhn⸗ 


Todes Anzei 


Hermine, e als 
Ida, Kinder. f 
Bei ihrem Abgange von Prieborn nach Oels ſagen allen 
ihren Freunden im Strehlener Kreiſe ein herzliches Lebewohl. 
Prieborn, den 12. November 1832. f 

Seeliger, Königl, Superintendent, Hofpre⸗ 

diger und pastor primarius in Oels, 

nebſt Familie. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt jüngſt 
neu gedruckt worden, und ebendaſ⸗ elbſt bereits geheftet fir 5 Sgr. 


zu erhalten: 5 ; 
Das revidirte Privat⸗Land⸗Feuer⸗Societäaͤts⸗Regle⸗ 
ment fuͤr das Herzogthum Schleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz. . 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr 1, 
erſcheint in einigen Tagen: 
Ein vollſtaͤndiger Plan von 


Antwerpen. 


Wilhelmine Kiepert, geb. v. Gordon. 


Getreu nach einem neuen in Antwerpen erſchienenen Origi⸗ 


nale auf 2 Blättern, Preis 4 Rtlr. 
worauf man Voraus beſtellungen machen kann. 


Das Taſchenbuch Kglala, 
zu herabgeſetztem Preiſe, 


5 2 zu haben i 
bei Ferdinand Hirt in Breslau 
3 (Ohlauer⸗Straße Nr. 80) 

Von dieſem mit fo ungetheiltem Beifall aufgenommenen Ta⸗ 
ſchenbuche erſcheint vor der Hand keine Fortſetzung mehr; da ich 
aber noch einigen Vorrath habe, ſo bilde ich davon eine Neue 
Ausgabe, und gebe jaͤhrlich 3 Jahrgaͤnge mit J. II. ꝛc. bezeich⸗ 


lichen Ausgabe 4 Rtlr. (ſtatt bisher 10 Riir. 12 Gr.), in der 
feineren Ausgabe 4 Rtlr. 12 Gr. (ſtatt bisher 12 Rilr.) 


Einige vollſtaͤndige Jahrgänge der feinen Ausgabe von 1815 
bis 1832 find noch vorraͤthig; dieſe, ſo wie alle andern einzelnen 


Jahrgaͤnge mit Jahreszahlen, behalten den bisherigen Laden⸗ 


preis, jeder Jahrg. der gewöhnlichen Ausg. 3 Rtlr. 12 Gr., der 
feinen Ausgabe 4 Rilr. F 5 

In Ruͤckſicht auf die ausgezeichnet ſchoͤnen 0 dieſes Ta⸗ 
ſchenbuches, wodurch es ein⸗n Europaiſchen Ruf erhalten hat, 
und die werthvollen Beitraͤge, wovon ich nur die Namen einiger 
Autoren, wie Grillparzer, Zidlitz, Frau v. Pichler, Kruſe, 
Weſt, Schilling, nenne, möchten wohl wenige lterariſche Er⸗ 


ſcheinungen die Aufmerkſamkeit des verehrlichen Publikums 


mehr verdienen, als dieſe. Jeder Jübrgan hat 05 Kupfer, wo⸗ 


U 


Aus gabe von 3 Bänden zieren. 
Was waͤre wohl geeigneter zu einem erfreulichen Neujahr: 


oder Weihnachtsgeſchenk, oder zur Zierde einer ausgewählten Ka⸗ 
binets⸗ Bibliothek? Heben, 


Auchkeihbibliothefen und Leſegeſellſchaften möhtediefe wohl: 


feilere Ausgabe willkommen feyn, da der bisherige Ladenpreis 


von 3 Jahrgaͤngen 10 Rtlr. 12 Gr., und der feinen Ausgabe 

12 Rtlr., manche von der Anſchaffung zuruͤckgehalten hat. 
Auswärtigen Liebhabern bemerke ich: daß Exemplare beider 

Ausgaben bei dem Buchhändler Ferdinand Hirt in Bres⸗ 


lau vorraͤthig gehalten werden. 


Zugleich erlaube ich mir, auf: 
Zedlitz, Todtenkraͤnze. Canzone. Geb. 


ER 1 Rtlr. 8 Gr. 
aufmerkſam zu machen. Dieſe herrliche Dichtung iſt von den 


meiſten Beurtheilern als die gelungenſte poetiſche Erſcheinung 


neuerer Zeit bezeichnet worden. 


J. B. Wallishauſſer. 


4 U 


Beim Antiquar Pulvermacher sen., Schuhbrüͤcke Nr. 62 
iſt zu haben: Goͤthe s Werke. 14 Bände. gr. Ausg. 1806. f. 
5 Rtlr. Eberhard, Hang b. d. Aeſthetik, 4 Bde. Ldpr. 4 Rtlr. 
f. 1% Rtlr. Görres, die deutſchen Volksbucher. 1807. f. 25 
Sgr. Zigler's aſiatiſche Baniſe. 1707. beigebunden: Aurora, 


Prinzeſſin aus Creta, Staats» und Liebesgeſchichte v. Talan⸗ 


1785. f 2% Rile. 
f 4 Rtlr. 


der. 1697. f. 1% Rt: Michaelis, moſaiſches Recht. G Thle. 
Corpus juris civilis, ed. Gothofredo. 
Hoͤpfner's Commentar üb d. Heinecciſchen Inſtitu⸗ 
tionen, neueſte Aufl. v. W ber. Ldpr. 6 Rtlr., f. 3% Rll. 


Middletons roͤmiſche Geſchichte, überſetzt v. Seidel. 4 Bde. f. 


2 Rilr. Platons Staat, uͤberſ. v. Schleiermacher, 1828. Edpr. 


2¼ Rtlr., f. 1% Rtlr. Ciceronis opera in uno Vol. ed. 


Nobpe, 1827. Erpr. 7½ Rilr., f. 5 Rtlr. Günsburg, Geift 


des Orients, 1830. Edpr. 1 ¼ Rtlr., f. 25 Sgr. Bode, Anleit. 
u Kenntniß der Erdkugel. Ate Aufl., mit Kupf. Lopr. 
½ Rklr. f. 1½ Rtlr. Block, Mittheilungen landwirthſchoftl. 
Etfahr., Anſichten u Grundſaͤtze. tr Bd. 1830. Ldpr. 4½ Rtlr., 
f. 2 Rtlr. Ludovici, Akademie der Kaufleute, od. vollſt. Kauf: 
6 rs . 2 rau die mean 
‚1% Rtlr. Crüger, e u. Philoſophie der 
Gswerbtreibenden, 1820, f. 1% Kii en 


> 
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nach alſo 18 Blätter, von John's Meiſterhand, jede jährliche 


| > Verlags Anzeigen 12 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 8 
in = eben iſt in unterzeichneter Buchhandlung erſchlenen und 
aben: - 
Die aſiatiſche Cholera in Breslau 
wahren 


der Monate Oktober, November, Dezember 1881, 
beſchrieben von 
den in den Öffentlichen Cholera⸗Hoſpitalern zu Breslau angeſtellt 
geweſenen Ober⸗ Aerzten 
Prof. Dr. Goͤppert, Med.⸗Rath Dr. Hancke, 
Reg. ⸗Arzt Dr. Knispel, Dr. Krumteich, 
Dr. Pulſt, Dr. Remer, Prof. Dr. Seerig, 
Dr. Seidel, Dr. Wentzke. f 
Mit 7 Tabellen und einer lithographirten Tafel. 
gr. S. 1832. Geheftet. Preis 1 Rtlr. 12 Gr. 


Schriften wie die obige, wenn fie aus allen größeren Staͤd⸗ 
ten, wo die Cholera geherrſcht, in gleicher Art geliefert werden 
koͤnnten, würden unſtreitig unendlich viel beitragen, das noch 
immer herrſchende Dunkel dieſer Krankheit aufzuklaͤren, und 


eine beſſere Einſicht in alle Verhaͤltniſſe derſelben zu gewinnen. 
Denn dergleichen Schriften gewähren allein das Reſultat prak⸗ 


tiſcher Bobachtung und grändlicher Erfahrung, weil fie alles 
ausſchließen, was nicht auf rein praktiſchem Grund und Boden 

wonnen, als ſicheres Ergebniß über die Behandlungsw iſe, 

ingeſtellt werden konnte. Nächſt disſem iſt das hiſtoriſche In⸗ 
tereffe, welches Schriften, wie die obige gewähren, uͤberwiegend 
und eines der wichtigſten, für den denkenden und forſchenden 
Arzt. Die allgemeine Aufmerkſamk it des geſammten aͤrzllichen 
Publikums, wird daher obiger Schrift gewiß zugewendet werden. 


— 


Unter der Preſſe befindet ſich und erſcheint baldigſt: 
General⸗Societaͤts⸗Bericht von Schleſien, 
fuͤr das Jahr 1850. 8 
Herausgegeben 
0 


von f =, 
dem Koͤnigl. Medizinal⸗Kollegio in Breslau. 


Referent der Medizinalrath Dr, Ebers. 
gr. 8. 1832. Geheftet. 


Indem das Königl. Medizinal⸗Kollegium von Schlefien zum 
erſtenmal obigen General⸗Bericht erſcheinen läßt, wuͤnſchen wir 
im Voraus die Aufmerkſamkeit des ärztlichen Publikums darauf 
binzulenken, weil die Berichte der Königl. Regierungen, eine 
große Anzahl von wichtigen Mittheilungen der Phyſiker der 
Kreiſ und der einzelnen Aerzte enthalten. Beſtellungen darauf 

werden jetzt ſchon angenommen. f 9 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
a in Breslau. 


7 17% * 


8 2 7 2 2 5 - 2 

Allgemeine Hiſtorie der Reiſen 
zu Waſſer und zu Lande, oder Sammlung aller Reiſebeſchrei⸗ 
dungen. 21 Bände in 4to, mit 607 Kupfern und Karten, gut 
9011 Lederb. Ladenpreis 84 Rthlr., für 15 Rthle. Ober⸗ 

här, bibliſche Anthropologie. 4 Bde. Halbfrb. 1810. Ldpr. 
9½ Rthlr., fürs Rthir. Funke's Real⸗ und Schuller kon, 
enthalt. d. zur Erklärung d. alten Klaſſſker nothwendigen Hülfs⸗ 
wiſſenſchaften, als Geographie, Geſchichte, Philoſophie, Alter⸗ 
thümer und Mythologie 5 Bde., 1807. (gut gehalt. Exempl.) 
Edprs. 16 Rthlr., für 7¼ Riblr. Die denkwurdigſten Jahrs⸗ 
tage Schleſiens. 4 Bände, mit vielen Kupfern, gut gebunden, 
1804, für 2½ Rthlr. Schiller 's ſaͤmmtl. Werke in einem 
Bande. Prachtausgabe, für 57% Rthlr. Zu haben beim An⸗ 
tquar Pulvermacher, Schmiedebrücke Nr. 30. 


„„ ĩ ĩð⁊2v RER ER ET SIE TESBFEREETN 

t Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
‘21, iſt 15 haben: Schneider, Elementarb. der Harmonie und 
Tonſetzkunſt. 1827 2te verm. u. verbeſſ. Aufl. Lopr 3% Rll. 
f. 2% Rtlr. Daſſ.: 1ſte. 1820, f. 1 Rtlr. Mozart, Violin⸗ 
ſchule, f. 15 Sgr. Weber, G:ammat. d. Tonſetzkunſt. Ldpr. 
2½ Rtlr., f. 1 Rtlr. Mehner, Lehrſyſt. d.Pianoforteſpiels. 
2 Bde. Ldpr. 37, Rtlr., f. 2 Rtlr. Kirnberger, die Kunſt des 
rein. Satzes in d. Muſik. 4 Thle. 4. Lopr. 7% Rtlr., f. 4 Rilr. 
Daſſ. i. Auszug. Lopr. 2½ Rtlr., f. 1 Rtlr. Gerber, Lexikon 
d. Zonfünftler. 4 Bde. A —3. Lopr. 10 Rtlr., f. 4¾ Rtlr. 
Schlichtegrolls Nekrolog d. Teutſchen. 27 Bde. 1792 — 1806, 
m. Portr., neu. Lopr. 27 Rtlr., f. 6% Rtlr. Eine Mineralog. 
Samml., f. 1% Ntlr. 


Zu unſerem Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, 
in welchem alle fuͤr 1833 erfcheinende Tafı 
nommen werden, koͤnnen, von hier als auswärts, noch Theil⸗ 
nehmer beitreten. een 8 ER 
F. E. C. Leuckartſche Leihbibliothek, 
Rirg Nr. 52. 


Bekanntmachung. 

Das auf der kleinen Groſchen Gaſſe Nr. 1011 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue Nr. 6 belegene Haus, den Korbmacher Rich⸗ 
terſchen Ecben gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendig en Sub⸗ 

haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Toxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Moterialienwerthe 2066 Rtlr. 23 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 2249 Rtlr. 20 Sgr., 
und nach dem mittleren Durchſchnitt aber 2158 Rtlr. 6 Sgr. 
9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 5 
am 8. Januar 1833 Vormittags 11 Uhr, 
am 8. Maͤrz 1833 Vormittags 11 Uhr, 
am 9. Mai 1833 Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kühe im Par⸗ 
thelenzimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zah: 
lungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
\ Fe erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an den 


und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eins 


treten, erfolgen wird. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ges 


tichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. September 1832. 5 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
N N v. Blankenſee. 


enbuͤcher aufge⸗ 


e Nr. 1 des K 


4 — f 5 


* Bekanntmachung. 
Von dem Königl. Stadtgericht hieſi zer Reſidenz iſt in dem 
über den auf einen Betrag von 2379 Rthir. 8 Sgr. 3 Pf. ermit⸗ 
telten und mit einer Schuldenſumme von 4583 Rthlr. 27 Sgr. 
1 Pf. belaſteten Nachlaß des am 15. Auguſt 1831 hier verſtor⸗ 
benen Güͤterbeſtaͤiger Karl Eduard Nowag heute eroͤffne⸗ 
ten erbfchaftlichen Eiquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf 5 3 =, 
den 10ten December ., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefors 
dert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchafk die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
v. Uckermann und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, 
ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zuben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel bei⸗ 
ubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤudiger von der Maſſe noch uͤrrig bleiben möchte, werden 
verwieſen werden. 2 ; 
Breslau, den 26. Juli 1832. 5 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſibenz. 
v. Blankenſee. 5 


Bekanntmachung. 
Das auf der Catharinen⸗Straße Nr. 1887 des Hypothe⸗ 
kenbuchs, neue Nro.7 belegene Grundſtück, dem magiſtratuali⸗ 
ſchen Controlle⸗Aſſiſtenten Auguſt Ferdinand Floͤgel gehörig, ſoll 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materia⸗ 


lienwerthe 15808 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
u 5pC. aber 19336 Rtlr. 28 Sgr. 4 Pf., und nach dem mitt⸗ 
lern Durchſchnittswerthe 17572 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. d 
Die Bietungstermine ſtehen 5 N l 
am 10. September 1832, Vormittags 11 Uhr, 
am 12. November 1832, Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte s 3 E 
am 12. Januar 1833, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn e or Juͤttner im Par⸗ 
niglichen Stadt⸗Gerichts an. 
ahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. : 
ae Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
Staͤtte eingeſehen werden. N 
Breslau, den 25. Mai 1832. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
f v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das auf dem Hinterdom Nr. 13 des Hypothekenbuchs bele⸗ 
e, aus 2 neben einander liegenden Haͤuſern beſtehende Grunde, 
flu, der jetzt verehel. Franck gehörig, fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 


1 


5 3 — Mile 


Sn e N re 

m Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materlalſenwerthe 1513 
Ntlr. 13 Sgr., na dem Nutzungs Erkrage zu ö Procent 2661 
Nilr. 26 Sgr. 8 Pf nach dem Durchſchnittswerthe aber 2092 
Die Bletungstermine ſtehen 
„ am 19. November 183 
e e am 1, Januar 188, 
und der letzte Ar „„ 

am 28. März 1833, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſt zʒ⸗Rathe Beer im Parthejen⸗Zimmer Nr. 1 
des Königl., Stadtgerſchts an. Fe 5 
Zahlungs = und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auß 

t 


7 


Horch in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zufchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftande 
eintreten, erfolgen wird. ı a 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerich tsſtaͤtte 
„eingelehen werden. 5 — 
Breslau, den 26. Juli 1832. 
Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

1. ’ v. Blankenſee. 
TTT 
uf gerichtliche f $ 
von Bahn Nachm. von 2 Uhr, im Auktionsgelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Ku⸗ 
pfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungftücke, Miubles und Haus⸗ 
geraͤth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 11. November 183. ES 
— MMMannig, Auktjons⸗Kommiſſ. 


914. 
N 


a i Zuftton, 
Den 15ten d. M., Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 
Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Nr. 49, am Naſchmarkte, 
verſchiedene Effekten, namentlich Juwelen, ein Paar goldene 
Uhren, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke 
und Meubles an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 6. November 1832. BE 
ee Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
HPeffentliche Vorladung. = Da 
In der Gegend von Camitz, an den ſogenannten Steinrit⸗ 
ſchen, Haupt⸗Joll⸗Amts Mittelwalde, find am 13. Septbr. g., 
Abends gegen 8 Uhr, 14 Faͤßchen Unger⸗Wein, 3 Etr. 69 Pfd. 
am Gewicht, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtande entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthünmer derſelben, unbekannt ſind, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
fen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpäteſtens am 10. De⸗ 
kember d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittel 
walde zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag 


genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen 


inbringung derſelben und dadurch verübten Gefälle⸗Defrau⸗ 
dation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu ge⸗ 
wärtigen, daß die Conſiskation der in Beſchlag genommenen 
Waaken vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
„Geſetze werde verfahren werden. RE 
„ Bleslau, den 21. Oktober 1882. 
Der Geheime Ober⸗ e und Provinzisl⸗Steuer⸗ 

a 7 rektor. x 


v. Bigeleben. 


Verfuͤgung ſollen am 20 ſten d. M., Vorm. 3 


— 


7 def entliche Vorladung 
zn der a 


In b 
Haupt⸗Zoll⸗Amts n ſind in der Nacht vom 17ten 
zum 18ren Aug. c. 1 Kuh und 20 Stuͤck aus Polen eingeſchwaͤrzte 
Hammel, angehalten und i Gee genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dieſe, 
0 wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find, fo werden die⸗ 
elben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato ine 
nerhalb 4 Wochen und ſpateſtens am 10. Dechr. d. J. ſich in dem 
Königlichen Ane ice an zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, ihre 
Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Beſchlag genommenen Objecte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrinzung der⸗ 
ſelben, und dadurch verübten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verant⸗ 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde vhs 


ren werden. f 
Breslau, den 21. Oktober 1832. m 
Dier Geheime Ober⸗Finanz Rath und Provinzial 
38 Steuer ⸗ Director. 
. v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 
n der Gegend zwiſchen Siegfriedsdorff und Erdmannsbruch, 
Pleſſer Kreiſes, Haupt⸗Amts Berun⸗Zabrzeg, ſind am ö. Sep⸗ 
tember 6., 2 Stück auslaͤndiſche Ochſen, von fahler Farbe, 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 25 
Da die Einbrtnger dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen, und dirſe, 
fo wie die Eſgenthümer derſelben unbekannt find, ſo werden die⸗ 
elben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhald 4 Wochen, und ſpaͤteſtens am 10. December d. J., ſich 
in dem Koͤnigl, Hauptzoll⸗Amte zu Berun⸗Zabrzeg zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen 
Objekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwiprigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlledefraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren 
werden. Breslau, den 22. Oktober 1829. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
- Dlrektor. 
v. Bigeleben. 


Ueber den nach dem Inventario vom 15. Auguſt 1832 mit 
1656 Rtlr. 12 Sgr. 5 Pf. Schulden belaſteten Nachlaß des am 
12. Auguſt c. verflörbenen Freiſtellbeſitzers Chriſtian Ehrenfried 
Rasper zu Nimmerſat per 1581 Rtl. 15 Sg., haben wir auf den 
Antrag des Vormundes concursus creditorum formalis er- 
Öffnet,‘ und die Zeit der Eröffnung auf die Mittagsſtunde des 
beugen Tages feſtgeſetzt. ; 
Wir laden daher alle unbekannte Gläubiger zur Liquidation 
ihrer Forderungen zu dem auf 5 N 
den 8. Dezember d. J., Nachmittags um 2 Uhr 

anberaumten Liquidations⸗Termine hierdurch vor, um in dem⸗ 
ſelben entweder perſoͤnlich, oder durch geſetzlich Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Forderungen, mit Beweis mitteln unter⸗ 
„guet, zum Protokoll zu geben und demnaͤchſt deren geſetzliche⸗ 
Lokation, die Ausbleibenden haben jedoch zu ien daß ſie 
von aller Theilnahme an dem Nachlaſſe ausgeſchloſſen und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. ER, 
Zugleich werden alle, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Gelde, Sachen, Effekten oder Brlefſchaften hinter ſich haben, 


— 44649 


au gefordert: ſofort bei uns Anzeige zu machen, und in das De⸗ 

poſitorlum abzuliefern,widrlgenfalls ſie ihres daran etwa haben⸗ 

den „Unterpfandee- und andern Rechtes für ER erklaͤrt 

werden ſollen. 

Nimmerſat, den 5. September 1832. 

RS en. 8 5 is der e Güter 
Sts 


Prok lama und ST: Arreſt. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des am 30. Juli d. J. verſtorbenen 
Scholzen Franz Wolf zu Cratzbach auf den Antrag der Erben der 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet, und der ee 
Termin auf den 

11. December c., Vormittags um 9 uhr, 
anberaumt worden, ſo laden wir die unbekannten Nachlaßgläubi⸗ 
ger deſſelben hierzu unter der Warnung vor, daß ſie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte für verlustig erklart, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubſger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 

Zugleich wird allen und jeden, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter 
ſich haben, angedeutet: den Erben deſſelben nichts davon zu ver⸗ 
abfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon zuvoͤrderſt 
treulich Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in das gerichtliche De⸗ 
poſitum abzuliefern, unter der Warnung, daß, wenn dennoch den 
Erben des Gemeinſchuldners etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, dieſes fur nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der 
Maſſe andermeit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gel⸗ 
der oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zuxuͤckhalten ſollte, er 
: noch außerdem alles feines daran habenden Unterpfandes u. andern 
Rieechtes für vetluſtig erklärt werden wird. Usbeigens wird den un = 


bekannten Gläubigern noch bekannt gemacht, daß nach der Cabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 10, Mai 1825 gleich nach abgehaltenem Termine 


die e wird abgefaßt werden. 
Schömberg, den 27, Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Oielsner. 


a Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Wilhelm ER 
mund von bier, iſt wegen dritten kleinen gemeinen Diabſtah's 
aus dem Soldatenfiande ausgeſtoßen, zum Erwerbe des Bürz 
gerrechis und des Beſitzes eines Grundstücks für unfabig erklärt, 
mit Verluſt des Rechts die National⸗Kokarde zu tragen, ſechs⸗ 
woͤchentlicher G faͤngnißſtrafe u einer Eicperlihen Züchtigung 
von vierzig Peitſchenhieben, belegt und nach Abbuͤßung disfer 

Strafe zur Einſperrung in das Schweidnitzer Korrektionshaus 
bis zur Beſſerung und zum Nachweſſe des ehrlichen Erwerbes 
und daß durch feine Freilaſſung der öffentlichen Sicherheit nicht 
geſchadet werde, verürtheiit worden, welches bonfengikcieh: hler⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Brieg, den 3. November 1882. a 
er Koͤnigliches Landes-Ingquifitoriat. © ° 
nil pachten wird geſucht & - 
Zu pachten wird geſucht I 


in biefiger Siabt 805 in der Entfernung eine Gaſtwirthſchaft 


oder Kaffeehaus von einem zablungsfählgen Paͤchter. Nähere 

Auskunft giebt der Satklermeiſter Johann Rumler vor dem 

Gele Thor Nr. 74, im 1 zum goldnen RN in 
reslau. 


Subhaſtations 1 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte wird hierdurch bes 
kannt Ain daß auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, die 
u Beitlern, Breslauſchen Kreiſes, belegene, zweigaͤngige Waſ⸗ 
frmülle die Kreuzmühle genannt, welche mit den dazu gehoͤ⸗ 
on Realitäten, auf 1710 Nthlr. gerichtlich a eee bt worden, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll, und hierzu ein anderweſti⸗ 
ger perenitoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 21ſten November 
d. J., in loco Bettlern, anberaumt worden, wozu beſitz⸗ und 

zahlungsfaͤhige Kaufluſtige a eingeladen werden. h 
Breslau, den 1. November 1832 a 
Das Graͤflich von Koͤnigsdorffſche Gerichts Amt von ! 

Bettlern und Lohe. 
Dittrich. 


‚Güter: Verpachtung 
Die in der Nähe von Grünberg in Shit ien belegenen Her⸗ 
zoglichen Güter, Drentkau, Guͤnthersdorf und Heydau, welche 
zu Johann k, J I. pachtlos werden, ſollen von da ab auf ander⸗ 
weite 12 Jahre, entweder zusammen oder einzeln verpachtet 
werden. Pachtlufige, welche ſich über dis dazu erforderlichen 
Geldmittel aus weiſen können, erfahren das Nähere bei dem Hrn. 
Forſtrath von Wurmb zu Deutſch⸗ Wartenberg, oder in Berlin 
bei dem Unterzeichneten. 
Berlin, den 7. November 1832. 
Der Juſtizrath Hennenberg, 
als Herzoglicher General⸗Bevollmaͤchtigter. 


C ͤĩ d 
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; Hubner und Sohn, 3 

Ring Nr. 32, eine Stiege hoch, » 

2 laſſen nachſtehende Gegenſtaͤnde in beſter Qualität und » 

zu wohlfeilſten Preiſe anfertigen: » 

Gußeiſerne Bettſtellen mit ſchwarzem oder gruͤnem 

Bronce⸗Anſtrich, Gartenbaͤnke, alle Arten einfacher 3 

und verzlerter 1 5 mit und ohne Namens zuͤge zu Gar⸗ » 

ten⸗ und Grabeinfaſſungen, Balkons, Tdurm⸗ und 
reppengelaͤnder, Gifterthore, Grabkreuze, Platten un 

2 laͤnder, Gift Grabk Pl d 

6 Monumente in diverfen geſchmackvollen Formen, mit 

€ paſſenden Emblemen, auch Wappen dekorirt, die Schrift 

6 davon entweder gelb lackirt, kalt oder im Feuer vergoldet, 5 

@ Laternen: und Illuminations⸗Stäͤnder, Schroot⸗ und 2 

6 Hichſel⸗Maſchinen, Vaſen auf Thorpfeiler, Wagen⸗ 
Raͤderbuͤchſen ꝛc. dc. 

P C 


Bekanntmach u 

Um Irrungen vorzubeugen, finde ich 3 — veranlaßt, hrs 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Werk des Herrn Goldſchlaͤ⸗ 
ger Handwerk kaͤuflich an mich Ahnen mit dem Meinigen ver⸗ 
einiget, und zugleich de ſſen Lokal auch bezogen habe; empfehle 
mich daher zur gütigen Beruckſichtigung mit geſchlagenem feinen 
Blatt⸗Gold, Zwiſchgold und Silber, nehme auch jede Beſtellung 
auf geſchlagenes Blatt⸗Silber zu Leinewand, Vignetten, 10 be⸗ 


> 
3 


5 er Größe an. 


9 125 14. November 1832. 
‚Sof. Smettana, Goldſchlaͤger. 
Meſſergaſſe Nr. 18. 
Es find 4900 Niͤr. auf ein Haus in Breslau zur eiſten 
Hypo hek, Weihnachten c., zu vergeben. Näheres: Ohlauer⸗ 
Straß Nr. 20. J. E. Müller, Co, nailflonde, 


} > 


8 
Handlungs⸗Eroͤffnung. 


unterzeichnete Glasfabrik beehrt fich hiermit ganz ev 


gebenit anzuzeigen: daß ſie dem Herrn J. C. Scho pe in Bres⸗ 
au ein vollſtäͤndiges Lager ihrer Fabrikate, als geſchliffenes 
und ordinäres weißes Hohl⸗ und Scheiben⸗Glas, 
fo wir alle Arten von Flaſchen e hat, welche Gegen⸗ 
ſtaͤnde ohne Ausnahme von demſelben nur zu den unbe 
dingt feſtgeſetzten billigen Fabrikpreiſen verkauft 
werden. Auch iſt Herr Schöpe beauftragt, jeden auf dem La⸗ 
ger etwa noch nicht vorhandenen Artikel in Beſtellung zu nehmen, 
und wird folder prompt angefertiget, demſelben überfandt und 
zu den billigſten Fabrikpreiſen geliefert werden. 

November 1832. . 

Die Glasfabrik in Simmenau. 

Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir, in Bezug auf 
obige Anzeige, hiermit die Ehre, das mir übertragene Glas⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft zu geneigter Berüͤckſichtigung beſtens zu em⸗ 
77 75 Jeden meiner verehrten Abnehmer mit ſtrenger Reelli⸗ 
at zu bedienen, wird mir angenehme Pflicht ſeyn, wie ich dann 


auch für jeden mir zukommenden Auftrag prompte Ausführung. 


verſichern kann. 5 
Breslau, den 13. November 1832. ; 
ä . CE. S ch 0 p e, 
Paradeplatz Nr. 10, im goldenen Kreuz. 
Sauer Bean; 
Unterzeichnete beabſichtigt ihre beiden in der Stadt Löwen 
eigenthů nlich zugehörigen ganz maſſiv neu erbauten Haͤuſer, 
nebit Zubehör, sub Nr. 89 und 95, aus freier Hand zu derkau⸗ 
fen, und find die nähern. Verkaufs⸗ Bedingungen bei def elben 
zu erfahren. Be ; 
2 Birmittwete Kaufmann Bajor, Charlotte, 
geborne Stanke, 
wohnhaft auf der Burgaaffe, in dem Haufe des 
bürgerl. Fleiſchermeiſter Hoffmann 
2 5 8 zu Brieg. 
Zur fünften Klaſſe 66ſter Lotterie find nachſtehende Looſe aus 
meiner Einnahme, als: . 
18 Viertel⸗Looſe von Nr. 5645 b, 9226 b, 9290 c, 27288 b, 
36955 c, 36959 c, 40888 d, 54731 c, 54740 d, 55955 b, 
56355 d 72211 d 72212 d, 72230 c, 72234 c, 72283 d, 
72289 d, 72300 d; Ze 
½% Loos Nr. 77866 a,b; 
ganzes Loos Nr. 77784, 
verloren gegangen, daher Jedermann vor etwanigem Ankauf 
derſelben dringendſt gewarnt wird, indem bereits bei der hoͤchſten 
Behoͤrde die Anordnung veranlaßt worden, daß etwanige Ge⸗ 
winne nur an die in meinen Büchern verzeichneten, bekannten 
Inhaber der Looſe vierter Klaſſe ausbezahlt werden. 
Bunzlau, am 10. November 1832. 


. EB ppun, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
POS t pa pi e x e. 


Durch neue Zufuhren aus den vorzüglichsten Fabri- 


ken, im Besitz eines Sortimentes von 40 bis 50 Gattun- 
en sowohl holländisch geriefter, als auch schöner Ve- 
inpostpapiere, bin ich durch vortheilhafte Einkäufe im 
Stande, schöne und gute Papiere für billige Preise zu 
liefern. Bein: F. Brade, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


44 


Theater ⸗ Abonnement. 
Fuͤr den Monat November gültig find Abonnement⸗Billette 
in ganzen und halben Dutzenden, zu Logen 1 Dutzend a 6 Rtlr., 
8 zu geſperrten Sitzen 1 Dutzend à 5 Rllr., 
wie auch die innere Anſicht des Schauſpielhauſes mit Bezeich⸗ 
nung aller Plaͤtze, ſauber lithographirt, das Sluͤck zu 3 Sgr., 


u haben in der Handlun ER 
; 2 5 F. A. Hertel, am Theater. 


Eine geſittete, anſtaͤndige Dame, die das Putzmachen ſo 
vollkommen gut verſteht, daß fie einer ſehr eleganten Putzhand⸗ 
lung als Direktrice vorſtehen kann, beliebe die Bedingungen, 
unter welchen fie dieſes Engagement anzutreten geſo inen iſt, 
unter der Adreſſe W. Z. in der Expedition dieſer Zeitung gefaͤl⸗ 
ligſt abzugeben. i 


Perſiſches Dintenpulver, 
das Pfd. 12 Sgr., inlaͤndiſches das Pfd. 7 Sgr. und Steinkoh⸗ 
len⸗Theer iſt fortwährend zu haben bei 
Etzler, Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


Marinirten Lachs, Brikken, geräucherte und marinirte Hee⸗ 
ringe und Stons dorfer Bier empfi hlt au guͤtig er 1 e 
Aug. Hecht, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 40. 
; . Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht befördern, 
und verkaufen zum mindeſten Dreife: 
Haubner und Sohn, 
eine Stiege hoch, Ring Nr. 32, im Baron 
v. Zedlitzſchen Hauſe. 


erhielten 


u 
Mittwoch, den 14ten d. M., gebe ich ein Aus ſchie⸗ 


ben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Menzel, Coffetier vorm Sandthore. 


Z3u vermiethen 
eine bequem eingerichtete Handlungs⸗Gelegen⸗ 


heit zum en gros Geſchaͤft. Das Nähere am Fiſch⸗ 


markt Nr. 1 par terre. 


Angekommene Fremde. 

In der großen Stube: Hr Rittmeiſter Graf v. Met⸗ 
tich, aus Bernſtadt. Hr. Kaufmann Groger, aus Krotoſchin. 
Hr. General- Pächter Hoffrichter, aus Kryſchanowitz. — Im ro: 
then Löwen: Hr. Haoptmenn Weiß, aus Wartenberg. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Kaufmann Schleſinger, aus Op⸗ 
peln. — In der goldnen Gans: Hr. Gutsbeſitzer Graf v. 
Zedlitz, aus Schwentnig. — Im weißen Adler: Hr. Ober⸗ 
forſter Wagener, aus Zobten. Die Lieutenants: He. Laroche 
v. Starkenfells; Hr. Krauſe, aus Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Die Gutstefiger Hr. Pilaski, eus Gr. Tſchuder. Hr. 
v. Garlowis, aus Kamin. — Im Rautenkranz: Die Kanfı 
leute: Hr. Schleſinger, aus Gleiwitz. Er. Schleſinger, aut 
Brieg. — Im rothen Hirſch: Die Gutsbeſiger Hr. v. Leſ⸗ 
ſel, aus Nauke. Hr. v. Lipinski, aus Jakobine. Hr. Superin⸗ 
tendent Seeliger, aus Prieborn. — Im weißen Storch: 
Hr. Koufmann Skutſch, aus Leſchnitz ’ 2 : 
M-ivat:kogiss Hommerei Nr. 3 Hr. Oberſtlieutenant 

v. Steinmann, aus Habelſchwerdt. — Mauritiusplatz Nr. 10 
Hr, Paſtor Contad, aus Langen⸗Oels. 


* 


/ 
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